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Erstes Blatt.
Ne«es vom Tage.

Abgeordnetenhaus  erklärte gestern
Alster desJnnern v. Loebe11 , daß er nicht be-

dem Landtag eine neue Wahlrechtsvor-
^ hu unterbreiten.

o,Tie Stichwahl  in dein Rcichstagswahlkreise
J *,e,rburg - Stendalist  auf den 25. Mai sest-

worden.
»Der  albanische Ministerpräsident Turkhan-
^?scha ist in Budapest eingetroffen, um mit dem

'Nister Grafen Berchtold zu konferieren.
»Leutnant R ô h d e vom Fußartillerieregiment
^ '. 0 der am Sonntag beim Prinz Heinrich-Flug
j»?cr  Nähe von Hechtsheim abstürzte und schtver

"etzt wurde, ist gestern Nacht gestorben.
Der Staatsanwalt hat gegen Frau C a i l l a u x

Mtantrag wegen beabsichtigten und vorsätzlichen
"Mags gestellt.

Die russische  D u m a hat dem Minister des
Maklakow wegen Nichtberücksichtigung der

1U§ ~?,e  Duma ein scharfes Mißtrauensvotum
'̂ sprachen

K o n st a n t i n o p e l ist der Kommandant
1 deutschen Mittelmeerdivision Konteradmiral

Wia 0̂11 von dein Sultan mit großer Auszeichnung
?ndelt worden.

(rj® ei  Besteigung des Berges Grigna (Provinz
L, $ sind drei Touristen abgestürzt und haben

gefunden.
Au s st and der Offiziere  der spani-

^ Ĥandelsmarine nimmt größeren Umfang an.schließen sich mehrere Fischereidampfer dem
. l| ( an.

wirtschaftlichen Entwicktnng
der deutschen Kolonien.

tejjP April dieses Jahres konnte das DeutscheWi vceies hagres ronnie vus L-ei
tiH;°uf 3 0 Iahre Kolonialpolitik zu-

^Aus diesem Anlasse bringt das „Reichs
N (1914, 4) einen Ueberblick über H a n-
%?^d Wandel  der deutschen Schutzgebiete in
^Uetv tcn  fahren , aus dem zu ersehen ist, daß
^tf̂ 'Ugs. die deutschen Kolonien ein bemerkcns-

wirtschaftliches Aufblühen  zu
^eitono? baben und auch einem günstigen Weiter¬
et h,,,,„ Hoffnung geben. Der G e s a m t h a n d e l

wen Kolonien (Einfuhr und Ausfuhr ) be-
Vu ' H^hre 1911 240,2 Millionen Mark und
4» M sich 1912  auf 263,6 Rttllionen Mark . Da-

~ ttafrifa beteiligt mit 81,7 (1911: 68,3),
-tzjschn mit 57,6 (50,6), Togo mit 21,4 (18,9),
30)/ ŝiafrika mit 71,5 (73,9), Neuguinea mit 21,3

Samoa mit 10 (8,5) Millionen Mark. DieVir- P * ' ' " ' '
4 ^ 'winfuhr der deutschen Kolonien betrug
5Qtf 4̂2,6, die Gesanitausfuhr 120,8 Millionen

Zimmermann : „Geschichte der deut-
-q,F °lonialpolitik" (1914, S . 309) hat sich mit

öks „Pachtgebiets Kiautschou" der Ge¬
ll! deutschen Kolonien von 1907 bis
!"t sjuckelt von 217 auf 435 Millionen Mark,

1^ also im Zeiträume von fünf
gdn verdoppelt.von

!!n„ großem Interesse ist die Zusammen-
». LderAusfuhr  aus den deutschen Kolo-
tt° sind dabei beteiligt : Dianianten im
' o°n 30.4 Millionen Mark,

Dianianten
Kautschuk 21,1,Wo 11 1rvciuionen  n ĉarr, jramiantr zi,i,

A K . 1-7, Palmkerne 7,8 Sisal (Hanf) 7,4, Erze
HÄ 5,4, Phosphate . ‘ '

itf° ^ Baumwolle 2,6,
Häute und Felle 4,3,
Kaffee 1.9 Millionen

gesamten Handel ist das Deutsch!
sstl- Esi beteiligt mit 101,5 Millionen MarI 1:90  heiligt

und zwar betrug die Einfuhr oe;
Wkkh; den Scknitzgebieten 1912: 52,6 Millionei
Ai zq, 7"Ifuhr des Reiches nach den Schutzge
ÄdieK," 8,1) Millionen Mark. Wichtig ist dabei

erlich straft der Ein geborenen  felbs
dwi?? -̂ ^ geu begriffen ist.^ !sir ist in hör Kinsnbi' von. , _ Ein Anhalts

l .e lst in der Einfuhr von Gegenständei
in erster Linie für den Bedarf der Eiii

^^ gliis,- osiurimt sind. Dafür komiiien vor allerder Textilindustrie, in erster Lini“irür.rr -<-t4uunuu |UTt:, in einer .
IsilẐ vbe in Frage. Diese machtend°n der gesamten Einfuhr der Kolonie!

-.^ .^ .bereits 30,4 Prozent aus , im Kamerm
spkpssi' in Togo 23,7 Prozent . In Südwesi

^ iiiir öte  Kaufkraft der Eingeborenen aller
SA) ^ tne  geringe Rolle, da die farbige Bevöi

Teil infolge des Krieges von 190■sV 000 Köpfen nur r
silbsî?, Wirtschaftslebenl . w werwn ~ r . „ : ^ r „

noch gering is
in den Kolc

i die koloniale  1
diê iw,̂ gA so hat sich die ertragsfähig

h)a**0 i f, , ‘ 1 1 I u i i » u u ui ui ui' ii .nun
kif t Nn̂ bdziell die koloniale L a n d w i r

1912: 67 388 Hektar betrug , 1913_
8p 'iin b^ gÄ^ igert , ist also bedeutsam1 &e+ 1 '« tl !JUU |U)UH OC» '43l Ul

— Kaffee, Baumwolle, Ha
begriffen Der Fortschritt des Plan

ErlichHÄ ? oiner zum Teil ziemlich bedeutet
^ öcr  Iveißen Beamten wie der karbiae, weißen Beamten wie der farbige

^Der F a r m b e tr i e b ist in'o in r ~̂ Z uuniivuneu Mi in sji
frb ^ terps^ sidwest in gutem Fortgange begri

Kigt sich in der starken Zunahme de
So vermehrte sich der im Biv L>o vermehrte sich der im T

vüh^ ieh : dienen Ostafrikas befindliche Bestai
VwNen ^ bre 1911 auf 12 von 2,06 a

^iuck, also um 1,89 Mllionen Stü
Kleinviehbestand (Schafe m

Millionen Stück zu, nämlich w
b&ete in} ;°ne .n Stück. Auch der allerdin!
Eurô ip ibesitz bvr in den Kolonien ancvermehrt sich zum Teil

si. tzm'Neblŝ g 3- B. in dem genannten Iah
iW ' tznd von 3076 auf 5460, also u
V

: uuj u'
11* e le Entwicklung der
Buna ^ehzucht hat

südwest
bereits zu

il e n m iichrt, die über die D e cku r
Drch, hinaus geht.  Nc
wkn-̂ . . ^ Veranstalteten Umfrage b

vn in ihren Beständen an schlach

barem Vieh vorhanden 11 083 Ochsen, 2013 Kühe,
620 Färsen , 5996 Kälber, 60 043 Schafe. Im Durch¬
schnitt können jährlich auf die Dauer von fünf
Jahren an Schlachtvieh geliefert werden 18109
Ochsen, 2071 Kühe, 247 Färsen , 6643 Zkälber, 90 654
Schafe. Es sind daher bereits Bestrebungen im
Gange neue Absatzgebiete zu eröffnen. Die den
Ueberseeverkehr vermittelnden Dampferlinien
decke» bereits einen Teil ihres Fleischbedarfs aus
dem Schutzgebiet. Im Kalenderjahr 1912 wurden
ausgeführt für 28 974 dl  Fleisch, für 16 519 Jll
männliches Rindvieh , für 18 345 M Kleinvieh ."

„Soweit die mitgeteilten Angaben ein Urteil
zulassen", so schließt das „Reichsarbeitsblatt " mit
Recht, „sprechen sie für einen weitern Fortschritt auf
dem Wege zur wirtschaftlickien Nutzbarmachung der
deutschen Schutzgebiete." Es sind aber auch man¬
cherlei Schwierigkeiten nicht zu übersehen, die sich
dem wirtschaftlichen Fortschritt der Kolonien bereits
entgegenstellen. Insbesondere bietet die Erhaltung
und Schaffung eines bodenständigen für die Bevöl-
kerungsvermehrüng unentbehrlichen Bauernstands
einerseits und andererseits die Versorgung der
eirropäischen Ansiedlungen mit Arbeitskräften be¬
deutende Schwierigkeiten. Im ganzen aber zeigt
heute das deutsche Kolonialwefen doch ein ganz an¬
deres Bild als noch vor wenigen Jahren , und es
besteht begründete Hoffnung , daß nach Ueberwin-
diing früher gemachter Fehler die deutsche
Kolonialwirtfchaft  zu einer noch bedeut-
samern Stütze  unserer Weltstellung  und
unserer de ntschenVolkswirtschaft  sich ge¬
staltet.

Deutschland.
* Die preußische Wahlrcchtssrage. Berlin,

18. Mai . In der Sitzung des Abgeordnetenhauses
erklärte der Minister des Innern v. Loebell, daß er
die von deni Abg. Pachnicke an ihn gerichtete Frage,
ob er beabsichtige, dem Landtage eine neue Wahl¬
rechtsvorlage zu unterbreiten , mit Nein beantwor¬
ten müsse.

* Die Gkineinderatswahlen in Elsaß-Lothringen
stellen sich als ein Erfolg öer Sozialdemokratie her¬
aus , weil die bürgerlichen Parteien ihre Kräfte
in imgewöhnlich starker Weise zersplitterten , und
weil die Sozialdemokraten mit dem Fall  Z a -
b e rn im Wahlkampf reichlich krebsen gegangen sind.
Zuni erstennial hat sich die Mittelpartei an der
Wahl beteiligt, die in Straßburg etwa 1500 Stim¬
men erhielt . In Mülhausen sind von 36 Gemein¬
deräten 18 Sozialdeniokraten gewählt. Für die
anderen 18 Mitglieder ist Nachwahl erforderlich.
In Kolniar haben die Gegner Blnmcnthals einen
bedeutenden Vorsprung über die vereinigte Zen¬
trums - und Vlumenthalpartei voraus . Vlumenthal
selbst hat von allen Kandidaten die geringste Stim-
mcnzahl mit 2500 erhalten , so daß der Zweck der
Anstrengungen des Anti -Blumcnthalblocks erreicht
ist. Während in Straßburg von den bürgerlichen
Parteien kein einziger Kandidat mit dem ersten
Hiebe durchgedrungen ist, haben die Sozialdemo¬
kraten im ersten Aiistnrm neun Sitze erobert. —
Im 1. Wahlgang sind gewählt worden 11 Kandi¬
daten des Linksblocks und ein Zentrumskandidat.
Bürgermeister Blumcntbal erhielt 2520 Stimmen,
während die absolute Majorität 2966 beträgt . In
Zabern wurden 16 Kandidaten der unabhängigen,
bezw. der vereinigten bürgerlichen Parteien ge¬
wählt. Darunter wurden wiedergewäblt u. a.
Bürgermeister Knöpfler und Buchdruckereibesitzer
Herrnann Wiebecke. Neun Nachwahlen sind erfor¬
derlich. In dem industriereichen Thann (Ober¬
elsaß) ist ein beträchtlicher Rückgang der sozial¬
demokratischenStimmen festgestellt worden.

* Ein Kaiserwort über England . Geleaentlich
der Einweihung der englischen Kirche in Münckien
teilte der Vorkämpfer einer deutsch-englischen Ver¬
ständigung Prof S i e p e r unter großem Beifall
folgendes verbürgte Wort des deutschen Kaisers
über Deutsckiland und England mit : „Wir sind zu
groß, um Feinde zu sein, so müssen wir groß genug
sein, um Freunde sein zu können."

* Reisen und Umzüge hoher Herren . Die Rech-
nungskommission des Reickstages hat , wie ans dem
soeben dem Reichstag zugeaangenen Kommissions¬
bericht über die Reichshausbaltsrechnung für 1912
hervorgeht, es u. a. als auffällig befunden, daß der
für außerordentliche Ausgaben des Auswärtigen
Amtes im Etat zur Verfüauna aestellte Betrag von
60 000 dl  um rund 25 400 dl  überschritten ist, und
daß sich unter den Ausgaben befinden u. a. 14 280
dt  für Kosten der innerhalb des Reichsgebieteszu¬
rückgelegten Reisen des bulgarischen Kö¬
nigspaares  und rund 20 000 für E h r en¬
ge s che n ke , die vom Kaiser  aus Anlaß der
Reise nach der Schweiz  verliehen worden
sind. — Die Regierungsvertreter suchten die Aus¬
gaben für die Ehrenaesckienke dainit zu rechtfertigen,
daß die Reise des Kaisers nach der Schweiz einen
politischen Charakter trug , und daß es üblich sei,
daß er bei derartigen Reisen Auszeichnungen ver¬
leiht. Was sodann die Reise des bulgarischen KL-
nigsvaares onlangt , so wurde hervorgehoben, es
sei Gepflogenheit, daß ausländischen Fürstlichkeiten,
die am Berliner Gose offizielle Staatsbesuche ab-
statten, ans Gründen der Conrtoisie für die Reisen
innerhalb des deutschen Reichsgebietes Sonderzüge
oder Salonwagen zur Verfügung gestellt werden.
Da derartige Reisen politischen Charakter ttagen
und Zwecken der auswärtiaen Politik dienen, wer¬
den die Beförderungsunkosten auf Reichsmittel
übernommen . — Das mag angehen, denn in solchen
Dingen soll man nicht knauserig sein. Wenn aber
der Posten Ilmzugsgebührnisse der Be¬
amten,  der mit 431 000 dl  dotiert ist, um rund

119 000 dl  überschritten wird , wenn Herr v. Jagow,
der Staatssekretär , für seine Uebersiedelung vom
Botschaftervalais in Rom nach Berlin 7601 dl  und
Herr von Flotow für seinen Umzug vom Brüsseler
Gesandtschaftshans nach dem römischen Botschafter¬
palais 18 660 dl  erhielt , wenn weiter Herr von
Wangenheim, der aus Athen als Botschafter nach
Konstantinopel versetzt wurde, nicht weniger als

19 260 dt  und Fürst Lichnowsky für seine Versetz¬
ung von Berlin auf den Londoner Botschasterposten
20 696 dl  bekam , so sind das doch so ansehnliche
Summen , daß wirklich einmal nachgeprüft werden
könnte, ob es denn nicht billiger  zu
machen ist.

* Wchrbcitrag . Die Veranlagung für den
Wehrbeitrag^hat im Landkreis Düsseldorf 1149 340
Mark ergeben. Der Regierungsbezirk Düsseldorf
wird nach einer vorläufigen Zusammenstellung über
73 Will . Mark Wehrbeitrag aufbringen . Düssel¬
dorf würde damit an die zweite Stelle in Preußen
rücken, denn nur der Stadtkreis Berlin wird mit
74 Millionen Mark Wehrbeitrag eine höhere
Summe anfbringen.

* Berlin , 18. Mai . Am 24. nächsten Monats
während der Kieler Woche wird der K a i s e r die
neue Schleuse des erweiterten Nord - Ost¬
see  ka n a l s zum ersten Male passieren. Hierbei
wird der Kanal dem Verkehr übergeben werden.
Von einer Feier ans diesem Anlaß über den Nah¬
men der an deni Erweiterungsbau beteiligten Per¬
sonen hinaus wird abgesehen. Die Verbreiterung
des Kanals ist überall durchgeführt. Die erforder¬
liche Tiefe muß noch an einzelnen Stellen durch
Baggerungen erreicht werden. Auch die Brücken¬
arbeiten sind noch nicht durchweg vollendet. Sie
werden sich teilweise auch noch in das letzte Jahr
hinein erstrecken.

'̂ Berlin , 18. Mai . Der Abg. Liebkneckst(Soz .)
hat jüngst im Reichstag behauptet , daß der ver¬
storbene General v. Lindenau Schacher mit
Titeln  getrieben habe. Er ist an den weiteren
Ausführungen verhindert worden, weil der Präsi¬
dent unter Zustimmung der bürgerlichen Parteien
nicht zulassen wollte, daß man über einen Verstorbe¬
nen so spreche. Der „Vorwärts " veröffentlicht jetzt
ein Dokuinent, aus dem angeblich hervorgehen soll,
daß der General v. Lindenau sich anheischig gemacht
hat, für eine bestimmte Summe einem ungenann¬
ten Doktor den Titel eines preußischen Medizinal-
professors zu verschaffen.

* Ein längerer Nrlanü des Reichskanzlers. Die
Tägl . Rundschau bestätigt, daß die Gerüchte von ei¬
nem infolge des Todes seiner Gattin bevorstehen¬
den oder in kurzer Zeit zu erwartenden Rücktritt
des Reichskanzlers falsch sind. Ihm nahestehenoe
Kreise versicherten, daß der Kanzler noch lange nickst
amtsmüde ist und ans seinem Posten verharren
wird. Es sei aber zu erwarten , daß der Kanzler
vom Kaiser gelegentlich der Kieler Woche einen
längeren Urlaub erbitten  und auch er¬
halten wird ..Während der Urlaubszeit wird Staats¬
sekretär Delbrück und Staatssekretär v. Jagow mit
der Leitung der inneren bezw. auswärtigen Politik
betraut werden. Ucbrigens beabsichtigte Herr von
Betbmann -Hollweg, falls noch eine Tagung des
Reichstags nach Pfingsten zilstande komnit, persön¬
lich im Reichstage zu erscheinen und sich an der
Vertretung wichtiger Bundesratsvorlagen zu be¬
teiligen.

* Dresden , 18. Mai . Die sächs. Regierung er¬
klärte im Landtag , sie wolle die Wertzuwachssteuer
völlig den Gemeinden überlassen.

Rußland.
Verhandlungen mit dem Vatikan.

* Petersbnrq , 17. Mai . Der Heilige Stuhl
schlägt der russischen Regierung eine Abänderung
des bestehenden Wahlmodus der katho¬
lischen Bischöfe in Rußland  vor , die deni
kanonischen Recht widerspreche. Rom soll sogar an¬
geblich mit dem Abbruchder Beziehungen
zu Rußland drohen. Ueber den Wunsch des Vati¬
kans soll demnächst im Ministerium des Innern eine
Beratung stattfinden. Nach dem bisherigen Modus
sucht die russische Regierung die Kandidaten für den
Bischofsitz aus und legt die Liste dem Vatikan zur
Bestätigung des Würdigsten vor. Der Fall wird
wohl ein wenig anders liegen, darum abwartenl

Balkaustaaten.
Aushebung der bnlgarischcn Gesandtschaft in

Montenegro.
Während Bulgarien nach und nach mit allen

Balkanstaaten den diplomatischen Verkehr wieder
ausgenommen hat, soll er mit Montenegro endgül¬
tig aiisgegeben werden. Diese Maßnahme iväre um
so auffälliger , als Montenegro durch die Gebietser¬
weiterung aus dem Balkankriege naturgeinäß an
politischer und wirtschaftlicherBedeutung gegen frü¬
her gewonnen hat . Man müßte daher den gänz¬
lichen Verzicht auf eine diplomattsche Vertretung in
der montenegrinischen Hauptstadt auf dauernd un¬
günstige politische Beziehungen zwischen beiden
Ländern zurückführen.

Die Lage der Griechen in Thrazien.
* Salonik , 17. Mai. Trotzdem die türkische Re¬

gierung wiederholt Abstellung versprochen hat , wer¬
den noch immer Griechen aus Thrazien vertrieben.
Die Flüchtigen kommen völlig ausgeplündert an.
Das Vieh wird fortgetrieben , das Hausgerät ge¬
raubt und di? Häuser besetzt. Die Berichte entwer¬
fen ein schreckliches Leidensbild.

Die Verständigung über Südalbanien.
* Athen , 17. Mai. Die Verhandlungen in

Korfu zwischen der provisorischen Regierung von
Epirus und der albanischen Kontrollkommission
werden, wahrscheinlich auf folgender Grundlage zur
Verständigung führen : Nordepirus  wird in
zwei, vielleicht drei Regierungsbezirke  ge¬
teilt , Argyrokastto, Koritza und möglicherweise Les-
kowiki. Jeder Bezirk wird von einem von der
Bevölkerung gewählten Rat  und einem
vom Fürsten von Albanien aus der Bürgerschaft der
Gegend ernannten Gouverneur  regiert wer¬
den. Die Epiroten sollen bereits diese Abmachun¬
gen unterschrieben  haben , nachdem Zogra-
phos für einen Tag nach Santi Quaranta gereist
war , um mit seinen Landsleuten zu konferieren.

Von der so pomphaft in Szene gesetztena I l g e-
meinen Mobilmachung  aller albanischen
Streitkräfte sieht und spürt man im drangsalierten

Epirns noch nicht das mindeste; obwohl seitdeni
reichlich4 Wochen verstrichen sind. Als allgemeinen
Sundenbock für die in Albanien herrschende
Anarchie  nennen die allzeit geschwätzigen alba-
nesischen Korrespondenten zur Zeit Essard
Pascha.  Dieser Mann soll an allem Unheil schuld
sein; später sucht und findet man einen andern
Sündenbock. Letzten Endes wird der Sündenbock
für alle albanesischen Sünden und Schwächen ver¬
mutlich den Namen Wilhelm von Wied
tragen . Der wirkliche Schuldige aber ist die Zer-
splitternng und Disziplinlosigkeit der albanesischen
Rasse.

Südamerika.
Eine Bluttat in Perii.

* London, 17. Mai , In Plymouth trafen über
Newyork Meldungen aus dem Gebiet des Amazo-
nenstroines ein, wonach 45 Meuterer,  die in
Eisen geschlagen waren , massakriert  worden
sind. Es waren p e r u a n i s che S o l d a te n, die
der Verschwörung beschuldigt waren, weil sie die
Absicht hatten , ihre Offiziere zu töten . Sie wurden
an den Fluß Napo, eines Nebenflusses des Amazo¬
nenstroms , gebracht und dort auf ein flaches Boot
geschafft; von dem Patronillenführer Jtos wurde
ein Maschinengewehr auf sie gerichtet und alle wur-
den erschossen.

Reichstags-Verhandlungen.
* Berlin , 18. Mai.

Militärstrafnovelle.
In der heutigen Sitzung des' Reichstages stand

als erster Gegenstand von Belang die zweiteLesung
der Militärsttafgesetznovelle auf der Tagesordnung.
Hierzu nahm sofort das Wort

Kriegsminister v. Falken Hayn:  Die Regie-
rung war bemüht, in dem Entwurf ein vom tech¬
nisch-gesetzgeberischen Standpunkt aus einwand¬

freies Werk zu liefern . Sie war dazu veranlaßt
worden durch die bösen Erfahrungen mit dem Ende
Juli vom Reichstag anläßlich des Erfurter Urteils
einstimmig angenommenen Notgesetze. Nachdem
der Negierungsentwurf das Feuer der Kommis¬
sionsberatung überstanden hat, erkenne ich zwar
mein Kind nicht wieder (Heiterkeit), ich kann aber
mit einiger Genugtuung feststellen, daß die Be-
niühungen der Verwaltung insofern von Erfolg ge¬
krönt worden sind, als die Bestimmungen als tech¬
nisch einwandfrei anerkannt worden sind. Die Be¬
seitigung des strengen Arrests durch die Kommis¬
sion würde in manchen Fällen die Verhängung der
schärferen Gefängnissttafe notwendig machen. Auch
sonst würde die Aendenmg mancher Besttmmun-
gen durch die Kommission zur Herbeiführung un¬
haltbarer Rechtszustände führen . Die Regierung
kann dem Konimissionsentwurf nicht zusttmmen.
Es wird ihr aber auch sehr schwer fallen, mit dem
bestehenden Gesetz weiter zu arbeiten , in das dis
Lex Erfurt Unstimmigkeiten gebracht hat . Die Re¬
gierung hat gegen den Kommissionsentwurf nicht
nur sorniale, sondern auch große sachliche Bedenken.
Die Kommission will dem st r e n g e n A r r e st den
Todesstoß versetzen,  aber sie hat nichts ge-
tan , um die dadurch in unserem zusammenhän-
genden Strassystem entstehende Lücke auszufüllen.
Für eine gewisse Sorte von Leuten, die mit dem
Strafgesetz oft in Konflikt geraten sind, wirkt der
Mittelarrest nicht abschreckend. Wir wollen nicht
alle diese Elemente in Strafkompagnien stecken,
denn wir wollen auch denen, die noch Aussicht auf
Besserung bieten, den Segen der sttaffen Erziehung
in der Arniee nicht vorenthalten . Wir brauchen
den strengen Arrest als ein fühlbares Sttafmittel
gegen renitente Eleniente. Die Behauptung von
der GesundheitsschädlicWeitdieses Strafmittels ist
ja längst widerlegt . Der strenge Arrest hat Un¬
vollkommenheiten, und wir werden gern prüfen,
wie sie zu beseitigen sind, aber ganz entbehren kön¬
nen wir ihn nicht. Ablehnen muß die Heeresver¬
waltung auch eine Aenderung der Bestimmung , wo-
nach die Reservisten bei Korttrollversammlungen
den ganzen Tag über unter der militärischen Dis¬
ziplin stehen. Diese Bestimmung , die 1874 als not¬
wendig erachtet wurde, wo es noch keine antimili¬
taristischen Wühlereien gab, ist jetzt natürlich erst
recht nicht zu entbehren. Die sozialdemokratischen
Anttäge , die den sttengen Arrest beseitigen und die
Versetzunĝ in die zweite Klasse des Soldatenstan-
des nur für ganz schwere Verbrechen zulassen wol¬
len, kann ich nicht ganz ernst nehmen. Unannehm¬
bar ist auch der Antrag Müller -Meiningen , der die
Mindeststrafe für Fahnenflucht int Komplott bis auf
einen Monat herabsetzen will. Ich bitte Sie , weder
diese noch die Kommissionsanträge , sondern die Re¬
gierungsvorlage anzunehnien. Wird anders ver¬
fahren , so kann der Regierung , die dem Wunsch des
Reichstages entsprechen und mit ihrer Vorlage Kon¬
sequenzen aus der Lex Erfurt ziehen wollte, nicht
die Verantwortung für die Hinausschiebung der Re¬
form zugeschoben werden. (Lebh. Beif. rechts.)

Abg. Stadthagen (Soz .) begründet die vom
Kricgsminister bekämpften Anträge seiner Partei
und bittet , falls diese keine Annahme finden , wenig¬
stens bei den Kommissionsbeschlüssenzu beharren.

Abg. Stnpp (Ztr .) trat gleichfalls für die
Kommissionsbeschlüsse ein. Es genüge, wenn die
Soldaten des Beurlaubtenstandes während der
Kontrollversammlungen den Militärgesehen unter¬
liegen. Der sttenge Arrest passe nicht mehr in die
heutige Zeit.

Kriegsminister v. Falkenhayn  erwidert auf
eine Bemerkung des Vorredners , daß Kranke mil¬
der behandelt würden als Gesunde. . Vor Vollstreck¬
ung des sttengen Arrestes würden die Leute ärztlich
untersucht, um festzustellen, ob sie die Strafe er-
tragen können.

Abg. van Calker (natl .) trat für einen von
ihm eingebrachten Antrag ein, die Regierungsvor¬
lage wiederherzustellen. Man möge sich mit dem
Erreichbaren begnügen.



Kriegsminister 6. Falkenhayn  erklärt noch¬
mals , daß es der Regiernng unmöglich sei, ande¬
ren Vorschlägen zuzustimmen.

Abg . Dr . Müller-  Meiningen (Vpt .) erblickt
eine Herabdrückung der Stellung des Parlaments
darin , wenn die Negierung sich jeder Aenderung
ihrer Vorlagen widersetze. Er tritt für die Kom-
missionsbeschlllsse mit seinem Anträge ein.

Nach endloser Debatte beantragt Abg . Grö¬
ber (Ztr .) Absetzung des Gegenstandes von der
heutigen Tagesordnung , um nicht eine Zufallsab¬
stimmung herbeizuführen.

Das Haus beschließt gegen die Stimmen der
Rechten und mehreren Nationalliberalen die Absetz¬
ung des Gegenstandes von der Tagesordnung.

'Die neue Gebührenordnung  für Zeu¬
gen und Sachverständige wird angenonimen.

Postdampfer -Snbveiitioncn.
Die Kommission beantragt , die Linie nach Austra¬

lien bis zum 31. März 1917 unter Beihilfe des
Reiches aufrechtzuerhalten.

Eine Resolution fordert f r e i e F a h r t für die
Missionare.

Die Vorlage wird in 2. und 3. Lesung nach den
Kommissionsbeschlüssen angenommen.

Auch die Resolution gelangt zur Annahme.
Das Gesetz betr . Bürgschaft des Reichs zur För-

derung des Baues von Kleinwohnungen
für Reichs - und Militärbedienstete , wird nach kur¬
zer Aussprache in 2. und 3. Lesung angenommen.

3. Lesung der Besoldungsnovelle.
Ein Ausgleichsantrag der Nationalliberalen,

Fortschrittlichen Volkspartei und der Rechten ver¬
langt bis zum Herbst 1915 Vorlegung eines Ge¬
setzentwurfes , durch den mit Wirkung vom 1. Jan.
1916 die Bezüge der gehobenen Unterbeamten um
mindestens 100 Jl  in jeder Stufe erhöht werden.

Nach einer Resolution sollen die übrigen Be¬
schlüsse der 2. Lesung mit Wirkung vom 1. Januar
1916 tunlichst durchgeführt werden.

Ein Eventualantrag Dr . Spahn (Ztr .) will,
falls der Gesetzentwurf nicht bis zum 1. Januar
1916 erledigt wird , den gehobenen Unterbeamten
der Post vom 1. Januar 1916 eine penstonsfähige
Zulage von 100 Jl gewähren.

Schahsekretär Kühn  erklärt sich namens der
Negierung mit dem Ausgleichsantrag einver-
standen . Den Zentrumsantrag jedoch hält er fiir
unannehmbar.

Damit schließt die Debatte . Bei der Abstim¬
mung  über den ersten Teil des Kompromißantra-
ges , § 1 nach der Regierungsvorlage wieder herzu-
stellen , bleibt das Ergebnis zweifelhaft . Gegen
den Kompromißantrag stimmen das Zentrum , die
Sozialdemokraten und der größte Teil der Elsässer.
Es muß ausgezählt werden . Der Hammelsprimg
ergibt , daß 149 Abgeordnete dafür , 152 dagegen
stinimen . Der grundlegende Teil des Kompromiß,
antrages ist somit abgelehnt . Die nächsten Teile
des Kompromißantrags werden mit demselben
Stimmenverhältnis abgelehnt , wobei die Polen
ebenfalls dagegen stimmen.

Abg . Graf W e st a r p (kons.) zog sodann den
Rest des Kompromißantrages zurück, ebenfalls Abg.
Dr . Spahn (Ztr .) den Ergänzungsantrag des
Zentrums.

Der Entwurf wird nach den Beschlüssen der zwei¬
ten Lesung einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr : Rechnungs¬
sachen, Konkivrrenzklausel , Spionagegesetz , Duell-
gesetz, Militärstrafgesutzbuch , dritte Etatsberatung,
kleine Worlagen , Wahlprüfungen . Schluß Iß  Uhr.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

* Berlin , 18. Mai.
Dritte Lesung des Etats.

Es findet zunächst eine allgemeine Besprechung
statt.

Abg . Dr . P a chn i cke (Vpt .) : Unsere Geschäfts¬
lage ist durchaus unsicher . Es fehlt die führende
Hand , hier wie am Königsplatze . Die Planlosig¬
keit erschwert unsere Arbeiten auf das äußerste . Wir
können mit Recht verlangen , daß bei den geschäft¬
lichen Dispositionen die Regierung mehr Rücksicht
auf das Haus nimmt . Von der geringschätzigen Be-
Handlung des Hauses durch die Regierung wird
auch das Volk betroffen . Das Volk vermag die ihm
durch den Wehrbeitrag auferlegte Belastungsprobe
zu tragen , aber es wünscht keine Wiederholung einer
solchen Belastung . Leider sind die Rüstungsagita¬
toren am Werke und verlangen eine neue Vorlage.
Die redenden Generale und Admirale diskreditieren
unsere Auslandspolitik . (Sehr richtig ! links .) Wir
treten für die Fortführung der Sozialreform ein,
während die Sozialdemokratie nur die Klassen¬
interessen im Auge hat . Wir nehmen den Kampf
auf mit der Sozialdemokratie , freilich ohne Aus-
nahmegesetz . Dem neuen Mnister stehen wir mit
möglichster Voreingenommenheit gegenüber . Es
gibt keine wichtigere Frage , als die Frage der
Wahlrechtsreform. (Lebh . Rufe rechts:
Aha !) Das jetzige Wahlrecht ist unhaltbar . Es ist
gerichtet , wir warten nur auf den Vollstrecker . Herr
v. Dallwitz ist nach Straßburg gegangen , die Bahn
ist frei . (Lachen rechts .) Herr v. Loebell möge sie
betreten . Er möge uns nicht sagen , was er nicht
will , sondern was er positiv will . Auf der Basis
der direkten und geheimen Wahl gibt es eine Ver¬
ständigung . Die Wahlreform ist die dringendste
Aufgabe für Preußen . Ich schließe mit der Frage:
Gibt es einen Staatsmann , der diese Aufgabe lösen
will und leisten kann ? (Lebh . Beif . links .)

Abg . Frhr . v. Zedlitz (ff .) . Die soeben ge¬
hörte Rede wird nicht dazu heitragen , unser Ziel,
in drei Tagen mit der zweiten Beratung zu Ende
zu sein , zu erreichen . Was das Stichwahlab-
kommen  anbetrifft , so würden wir ein solches
mit der Sozialdemokratie , wie es die Freisinnigen
betreiben , mit unserem nationalen Empfinden
nicht vereinbaren können . (Stürmische Rufe:
Bravo !) Ein solches Verhalten können wir nur als
Verrat bezeichnen. (Widerspruch links .) Der Abg.
Dr . Pachnicke hat nach einer neuen Wahlrechtsvor¬
lage gefragt . Wir sind der Meinung , daß das be¬
stehende Wahlrecht nur mit geringen Mängeln be¬
haftet ist. (Lachen links .) Bei einer Reform wol¬
len wir an dem Grundgedanken des bestehenden
Wahlrechts festhalten . Wir würden es für einen
Fehler halten , wenn die Regierung init einer Vor¬
lage ohne völlig ausreichenden Plan käme. Das
Wahlrecht hat auch keine besondere Eile . (Wider-
spruch links . Lachen rechts .)

Minister des Innern v. Loebell.  Dr . Pach-
nicke hat an mich die Frage gestellt , ob ich gewillt
sei, der Frage der Wahlreform  näherzutreten.
Ich war nicht darauf gefaßt , daß schon jetzt diese
Frage an mich gerichtet werde . Ich muß die vom
Mg . Pachnicke gestellte Frage mit Nein beantwor¬

ten . (Hört , hört !) Es ist in Preußen nicht
Brauch , daß der Minister bestellt wird zur Erledig¬
ung besonderer gesetzgeberischer Vorlagen . Ich
nehme Bezug auf die Ausführungen des Minister¬
präsidenten , daß wir dem Hause keine Wahlreform
aufoktroyieren wollen , daß wir uns aber auch keine
Wahlreform vom Hause aufdrängen lassen . Ich
habe die Auffassung gewonnen , daß das Wort
„Wahlreform " einen gewissen Hypnotismus aus¬
üben kann . Manche erwarten , daß eine Wahl¬
reform zu einem parlamentarisch -demokratischen
Regime führen würde . Es ist niemals von der
Regierung beabsichtigt worden , eine Erstarkung
des Einflusses der Massen herbeizuführen . Es soll
eine gerechte Abstufung versucht werden , um dem
Mittelstand seinen berechtigten Einfluß auf die
Wahlen zu sichern. Ich schließe mich den Ausfüh¬
rungen meines Amtsvorgängers an , wonach die
Regierung in loyaler Weise dem Königswort ge¬
recht geworden ist. Die Wahlveform ist an dem
mangelnde Entgegenkommen des Hauses geschei¬
tert , und es muß in das E r m e s s e n der Re¬
gierung  gestellt werden , eine neue
Wahlreform  einzubringen.

Nach dem Minister tobte Abg . Liebknecht
(Soz .) sich aus und entging haarscharf dem dritten
Ordnungsruf und Entziehung des Wortes.

Zum ersten Male nach seiner Krankheit spricht
heute der nationalliberale Führer Dr . Fried-
b e r g wieder . Er stellt sich vor den stammverwand¬
ten Freisinn und verteidigt ihn wegen seines Bun¬
des mit der Sozialdemokrafte . Die Nationallibera¬
len in Baden und Bayern haben ja auch nichts ande-
res getan als der Freisinn . Ueber das Wie sind sich
indessen die Nationalliberalen wohl selbst noch nicht
ganz einig.

Von dem freikonservativen Redner Graf von
.Moltke  war wenig zu hören.

Aber als der konservative Führer Dr . v. Heyde-
b r a n d ans Rednerpult ging , stürmten die Abge¬
ordneten zu allen Türen herein und umstanden in
dichtem Gedränge den Redner . Er hatte heute einen
besonders guten Tag . Wie Keulenschläge trafen
seine kurzen , scharfen Sätze den Freisinn , was er
über den neuen Minister sagte , klang vorsichtig , u.
was er über die Wahlreform sprach, kann niemand
überraschen . Auch die Konservativen kann ein
neuer Minister nicht in acht Tagen zu Wahlreform¬
freunden niachen.

Im Namen des Zentrums sprach Abg . Herold.
Man hat ihn selten mit solcher Erregung und
Wärme sprechen hören wie heute , als er die alten
Vorwürfe von angeblichen Bündnissen des Zen¬
trums mit der Sozialdemokratie wieder einmal all
des sagenhaften Schwindels entkleidete und mit
aller Schärfe als Unwahrheiten kennzeichnete . Auch
Abg . Herold sprach zur Wahlrechtsfrage , ohne in
diesem Augenblick etwas Neues sagen zu können.
Das Zentrum will die Reform und will sie fördern.
Das hat es schon bei der letzten Wahlrechtsvorlage
deutlich genug gezeigt . Aber man kann auch im
Zentrum nicht von einem neuen Minister verlan¬
gen , daß er nach einer achttägigen Amtszeit mit
einem fertigen Wahlreformprogramm vor das Haus
trete . Den neuen Minister beurteilt Abg . Herold
mit Vorsicht , die Taten abwartend , aber ohne Vor¬
eingenommenheit und Mißtrauen . Gute Beziehun¬
gen allein tun es nicht . „Wir wollen Taten sehen,
und nur nach seinen Taten werden wir den neuen
Minister beurteilen ." Reicher Beifall der ganzen
Fraktion unterstrich die Worte des Abg . Herold und
gab zugleich Zeugnis von der Geschlossenheit der
Fraktion auch in dieser Frage . _

Prinz Heinrich-Flug.
2. Tag.

* Frankfurt , 18. Mai . Zu der zweiten Etappe
Frankfurt -Köln -Frankfurt sind heute früh a u f-
gestiegen : Thelen  um 4.35 Uhr , Obcrlt . A.
L a d e w i g um 4.43 Uhr , Paschen  um 5.22 Uhr.
Letzterer kehrte gegen 6 Uhr auf den hiesigen Flug¬
platz zurück, weil er bei Wiesbaden einen Touren¬
zählerbruch erlitten hat . Oberlt . I o l y ist um
4.33 Uhr von Köln nach Frankfurt abgeflogen und
um 6.58 hier gelandet . Um 8.25 Uhr traf Oberlt.
Ladewig , von Köln kommend , wo er 6.19 Uhr gesich¬
tet wurde , wieder hier ein . Bei der Landung stieß
der Apparat etwas hart auf . Der Propeller wurde
zerbrochen und das Fahrgestell zertrümmert . Der
Schaden wird aber bis zum Mittwoch früh repa¬
riert sein, sodaß der Flieger nicht auszuscheiden
braucht . Thelen landete um 8.56 Uhr wieder auf
dein Flugplatz . Er war 6.18 Uhr über Köln . Schrö¬
der auf Sommer -Doppeldecker war um 6.05 in
Darinstadt aufgestiegen . Er flog außer Konkur¬
renz , wurde 5.40 Uhr über Mannheim , 5.51 Uhr
über Worms gesichtet und landete um 8.21 Uhr auf
dem Flugplätze . Der Flieger Stiefvater , der den
Apparat des Prinzen Friedrich Sigismund von
Preußen führt , hatte bis jetzt seine Vorprüfung noch
nicht erfüllt . Heute morgen Uhr hatte er sie
nunmehr vollkommen erfüllt und beabsichtigt , heute
direkt nach Frankfurt zu fliegen . Apparat 25, Füh¬
rer Friedrich , der bei Mainz lag , hat endgültig
aufgegeben.  Zur Fortsetzung der ersten Etappe
ist in Mingolsheim Flugzeug 14, Führer Emrich,
um 9 Uhr 15 Mn . gestartet und auf dem Exerzier¬
platz Bruchsal gelandet . Flugzeug 24, Führer
Freindt , wird versuchen , heute von Mörfelden nach
Frankfurt a . M . abzufliegen.

Resultat am Ende des 2. Tages.
Es haben die ersteund zweite Etappe

15 Flieger  bezwungen , und zwar die Militär¬
flieger von Beaulieu , v. Thüna , Geyer , v. Buttlar,
Mühlig , Pretzell , Hantelmann , Kästner , Schlem¬
mer , Bonde , Joly und Ladewig und die Zivil-
flieger : Krumsiek , Schauenburg und Thelen.
Weitere 5 Flieger befinden sich noch in Konkurrenz.

Ein 2. Opfer.
* Mainz . 18. Mai . Obertl . Rohde ist bereits

gestern Abend um Uhr seinen Verletzungen , die
er bei dem Absturz in Hechtsheim erlitten hat , er¬
legen . Er stand in 26. Lebensjahr.

Deutsche Kunstflieger.
Eine glänzende Reihe von Kunstflügen boten

heute Nachmittag die Flieger Hanuschke, Fokker,
Schäfer und Sommer . Während Schäfer in Höhen-
und Kurvenflügen hervorragende Leistlingen
zeigte , brillierten Fokker in Sturzflügen u . Som-
mer in schwindelnden Spiralen . Sie alle erbrach¬
ten in vollendeter Art den Beweis , daß sie im
besten Sinne des Wortes Meister der Luft und
souveräne Beherrscher ihrer Maschinen sind und
den Vergleich mit Pegoud absolut nicht zu scheuen
brauchen.

Lokales.
Limburg , 19. Mai.

— Prozession am Feste Christi Himmelfahrt.
Wegen der Arbeiten in der Unt . Grabenstraße

wird die Prozession diese Straße nicht ganz pas¬
sieren , sondern an der Plötze zum Dom ein¬
biegen.

= Geschäftsschluß.  Am kommenden
Sonntag , dem letzten Sonntag vor Pfingsten , sind
die Verkaufsstunden in Limburg bis abends 6 Uhr
ausgedehnt.

^EineeiserneKanonen - Vollkugel
in einem Gewicht von 8 Pfd . wurde beim Sand¬
fischen in der Nähe der Lahnbrücke von dem Schif¬
fer Herrn Jakob Auer  aus der Lahn zu Tage ge¬
fördert . Der historische Fund dürfte auf die Kämpfe
zwischen O e st e r r e i che r n und Franzosen,
die vor 100 Jahren in hiesiger Gegend ausgetragen
wurden , zurückznführen sein.

Polizei und  H a u s t ü r s chl u ß. Eine
Polizeiverordnung in C . verpflichtete die Haus¬
eigentümer , die Haustüren  um 10 Uhr abends
zu schließen.  Einige Hauseigentümer bestritten
der Polizei das Recht zu einer solchen Anordnung,
weil sie in private Befugnisse cingreife . Infolge
der Bestrafung eines widerspenstigen Hauseigen¬
tümers wurde schließlich die Entscheidung des
Kammergerichts herbeigeführt . Dieses erklärte
eine solche Polizeiverordnung für durchaus
rechtsgültig.  Sie stützte sich auf 8 6b des
Gesetzes von, 11. März 1850 und bezwecke den
Schutz der Ordnung und Sicherheit des Verkehrs
auf öffentlichen Straßen . In unverschlossenen
Häusern könne sich zur Nachtzeit sehr leicht Ver¬
brecher - und sonstiges lichtscheues Gesindel ^ ansam-
meln , und von hier aus Anschläge auf Straßen¬
passanten ausführen . Ferner seien offene Häuser
zur Nachtzeit ein willkommener Unterschlupf für
polizeilich verfolgte Personen.

Provinzielles.
Wiesbadener Kaisertage.

* Wiesbaden , 18. Mai . Am vierten Abend der
Festvorstellungen wurde Mozarts „Don Juan " in
der Wiesbadener Einrichtung von Orchester und
Sänger unter Professor Mannestaedts Leitung in
würdigster Darstellung zu Gehör gebracht . Der
Kaiser,  der zum Theater durch ein Spalier von
Schulkinder gefahren war , wohnte der Vorstellung
in der großen Loge in Gesellschaft des Prinzen und
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen bei . Nach
der Tafel nahm der Kaiser eine DankeShuldigung
anläßlich des Kinderhilfstages von 1500 Mädchen
und Knaben der Volks - und Mittelschulen Wies¬
badens entgegen , welche vor der Balkonecke des
Schlosses aufgestellt waren . Auf den, Balkon er¬
schienen der Kaiser , Prinz und Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen und die anderen Tafelgäste des
Kaisers.

Am Sonntag  nahm der Kaiser vormittags
an dem Gottesdienst in der Marktkirche teil , besich¬
tigte das Kaiser Friedrich -Bad und empfing im
Schlosse den Generalstabsarzt v. Schjerning , der zur
Frühstückstafel gelaoen wurde . Am Nachmittag un¬
ternahm der Monarch eine längere Automobilfahrt
durch das Wispertal und den N h e i n g a u . Am
fünften Abend der Festvorstellungen wurde die Ge¬
sangsposse „Robert und Bertram " in einer sehr hüb¬
schen und sehr lustigen Aufmachung gegeben.

Aus Anlaß der Parade am Samstag hat der
Kaiser verliehen u . a . den Roten Adlerorden zwei¬
ter Klasse mit Eichenlaub dem Generalmajor von
der Esch, den Roten Adlerorden dritter Klasse mit
der Schleife den Obersten v. Hake (Kommandeur
des 80. Regiments ) und v. Bassewitz, Kommandeur
des 88 . Regiments.

Der Kaiser mit Gefolge unternahm heute mor¬
gen eine Automobilfahrt  nach der Saalburg
und nach H o m b u r g v. d. Höhe.

kD Baid Homburg v. d. H., 18. Mai . Heute
früh stattete der Kaiser von Wiesbaden aus der
Saalburg und dem Kurparke einen zweistündigen
Besuch ab . Aus der Saalburg besichtigte er unter
der Führung von Baurat Jacobi das Limes - und
Zugmantel -Museum . In der Exerzierhalle ließ er
sich eine rekonstruierte römisch-gallische Mäh.
Maschine und eine römische Mühle , auf der Ge¬
treide gemahlen wurde , vorführen . Sodann
machte er einen Rund gang durch die im vorigen
Jahre aufgeworfenen römischen Schanzen . Hierauf
begab er sich nach dem Kaiser Wilhelm -Jubiläums¬
parke , wo er unter Führung der städtischen Be¬
hörden den neu ausgestellten „Durstbrunnen " und
den Siamtempel besichtigte . Auch den Elisa¬
bethenbrunnen besuchte er . Hier hatte der Monarch
mit Oberbürgermeister Sübfe und Stadtverord¬
netenvorsteher Dr . Rüdiger eine längere Unter¬
redung über Maßnahmen zur Hebung der Ham¬
burger Kur , wobei er mitteilte , daß er voraussicht¬
lich im Laufe des Sommers uoch zu eiuem länge¬
ren Besuche nach Honiburg kommen würde . Gegen
12 Uhr kehrte der Kaiser , nachdem er sich von den
Homburgern herzlich verabschiedet hatte , im Auto¬
mobil nach Wiesbaden zurück.

ko. Diez , 18. Mai . Den Charakter als König-
licher Baurat  verlieh der König dem Landes¬
baumeister im 1. Bezirk Wiesbaden Sauer und dem
Landesbaumeister im 3. Bezirk Diez  a . d. Lahn,
Ameke.

4p Niederselters , 18. Mai . Zu der gestern hier
abgehaltenen Gauvorturnerstunde des Aargaues
(D . T .) hatten sich zirka 100 Mann eingefunden.
Im Anschluß an die exakt vorgeführten Frei¬
übungen wurden die für das Wetturnen auf dem
Gauturnfest bestimmten Geräte -Uebungen durch¬
geturnt . Für den neu zur Einführung gelangen¬
den Neunkampf gelten dieselben Geräteübungen,
welche für den Zwölfkampf festgesetzt wurden , so¬
wie die vorgeschriebene Pflichtfreiübung . Für den
Zwölfkampf kommen uoch die 3 volkstümlichen
oder leichtathletischen Uebungen hinzu . Als solche
wurden festgesetzt: Kugelstoßen (20 Pfd .) , Laufen
(100 Meter ) und Freihochsprung ohne Brett . Für
die Jugendturner wurde Sechskampf . vorgeschrie¬
ben , bestehend in den für die Turner festgesetzten
volkstümlichen Uebungen zu entsprechend leich¬
teren Bedingungen (Kugelstoßen 10 Pfd .) , der
Pflichtfreiübung und je einer Uebung am Barren
und Pferd . Als Mindestpunktzahl in , Zwölfkampf
wurden 80, im Neunkampf 65 und im Jugend¬
turnen 60 Punkte festgesetzt. Anschließend an die
praktischen Turnarbeiten fand im Saale der
Brauerei noch eine Besprechung statt , in der noch
einzelne Bestimmungen für das Gaufest usw . be¬
kannt gemacht wurden . U. a . wurde ein Schau¬
turnen der älteren Turner (über 30 Jahre ) auf
dem diesjährigen Gaufeste beschlossen.

* Höhr , 18. Mai . Auch hier ist ein auf¬
fallender Geburtenrückgang  zu ver¬

zeichnen. Während z. B . 1897 die Geburkenhä '^
118 betrug , ist sie 1912 nur 67. Trotz wachse»̂ ..
Bevölkerungsziffer ist seit 1903 die Zahl vo>
Geburten nicht mehr erreicht worden : ,e»
nicht mehr die Zahl 90. — Die beiden bergt
denen Mädchen , worüber wir vor ein,gen &
berichteten , sind am Samstag Nachmittag rn
aufgegriffen und vorläufig in Schutzhaft ge
men worden . _ , „

+ Li mb ach (Oberwstw .) , 18. Mai . In der
gangenen Nacht kam es hier zwischen mehreren 1
gen Burschen zu Streitigkeiten , die zu einen , ‘
rigen Ende führten . Zum Schluß der Kuines u
es in einer Wirtschaft Freibier . Dabei kam es o
Auseinandersetzungen . Der ca. 24 Jahre alte ^
K. wollte die Streitigkeiten gütlich beilegen , v
durch wurde aber der 27jährige Arbeiter L.
artig aufgebracht , daß er den Josef K. rn,t e,
Gummischlauch einen derartigen Hieb an d,e Scy 7
versetzte, daß letzterer bewußtlos liegen bliev$ie , miß ji yiciui . uuuubuu » utyui ^
nach seiner Wohnung verbracht Inerten muBtc, .

bis jetzt das Bewußtsein noch nicht wiedcrerw ner b,s jetzt das Bewutztsern nocy n,cyr w,cvcr ^ - -v.
hat . Der Täter wurde noch in gleicher Nacht ou
die Gendarmerie nach Hachenburg ins Unter!
ungsgefängnis abgeführt.

L) Werdcuhahn , 18. Mai . Herr Lebrer
der von der hiesigen zweiten Schulstelle ww
mit dem 1. Juli d. Js . nach Merkelba  m u
Herr Lehrer I . Jäger  von dort an die yiei
zweite Schulstelle versetzt. M

wo . Idstein i. T ., 17. Mai . Heute tagte dE
in Gegenwart von etwa 30 Abgeordneten und - ‘
gliedern der 12 . Bezirks ° Sch miedet 00
Provinz Hessen - Nassau,  des Großherz, ,
tums Hessen und des Fürstentums Waldeck. J (
dem Bericht des Vorsitzenden über das versta
Geschäftsjahr sind dem Bezirksverein die ,̂nn
Alzey m. 113 Mitgliedern sowie einige Frankst " .
Schmiedemeister beigetreten . Der Bezirksver
zählt nunmehr 541 Mitglieder . Die Einnah"
betrugen 289 Jl,  die Ausgaben 223 Jl.  Iw .
schlutz an einen Vortrag des Vertreters des D,
scheu Schmiedebundes , Wanke -Berlin , wurde nu^
fach die Ansicht geäußert , daß der Lehrling w®
im 2., sondern bereits im 1. Jahre Unterricht
Hufbeschlag erhalten solle. Nach Ausführung -"
Obermeister sind im Bezirk mit der Einrichtung
Fachkursen gute Erfahrungen gemacht worden . ^
Antrag Oberlahn , betreffend die Ausbildung ^
Lehrkräften für die Fachkurse auf dem Lande , w ,
dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiese "-
Die Zahl der Betriebe , welche der Schmiede -Ber "^
genossenschaft angehören , hat sich im vergangu, {
Jahr von 72 822 auf 72 058 verringert . ..
Schmiede -Berufsgenossenschast ist unter den ^
werblichen Berufsgenossenschasteu Deutschland
einzige , welche die Meisterversicheruirg
torisch gemacht hat . Die Erfolge waren L
48 Proz . der gesamten Entschädigungssumme 1 $
den an Meister ausbezahlt . — Der satzung»0. $
erledigte alte Vorstand wurde wicdergewMM ^
Beisitzer wurde der Obermeister der Innung
Sipp , hinzugewählt . — Zum Ort der w»
wurde Alzey bestimmt . p

S Idstein , 17. Mai . Bei Walsdors fanden ch
beiter in dem Straßengraben den 60jähr . ^
spieler Frank aus Camp a . Rh . tot vor . Ksm $
glücksfall oder ein Verbrechen kommen " w' mp
Frage . Man fand bei dem alten Manne nocy
200 Jl  in kleinen und größeren Münzen vor.

* Bad Ems , 18. Mai . Die Erlaubnis S"‘ j»
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes K
Päpstlichen Ordens des Heiligen Silvestep . e(,
Herrn prakt . Arzt Dr . S t e m in l e r hierftM'
teilt worden . Mck'

* Nastätten , 18. Mai . In der letzte"■yt jes
verordnetenversammlung hat man das @cl,a
Bürgermeisters um 300 M  erhöht.
Bürgermeister jedoch hat in einem an de"
strat gerichteten Schreiben die Annahme
Zuwendung a b g e l e h n t . „ui

-s Bleidenstadt , 18. Mar . Heute ME ' stt-
9 Uhr hat Gott unfern in der Kraft der
henden Herrn Pfarrer Salz  nach haust
schwerem Leiden , das ihn in den letzten v,e
ten meist ans Bett fesselte, aus dem Leb ^ ß
rufen . Herr Pfarrer Salz hatte erst sei" ^ ck
bensjahr im Februar vollendet . Pr,estet ^ jMN_ _ _ 'V 11'' ' ’ hr >
irtt 8. Dezember 1892 geworden . Zn Nettl^ > jM
ourde er als Kaplan in Ems angestellt , wo
ünf Jahre mit großen , Eifer wirkte . DE (t
in die bischöfliche Behörde schon h,erher,
kürz 1898 an als Pfarrverwalter und feo *
106 als Pfarrer eine sehr pflichttreue u" 0 ' bi¬
sche Tätigkeit entfaltete . Daß er so *
906"als Pfarrer eine sehr pflichttreue 'cW
eiche Tätigkeit entfaltete . Daß er so *
Lfarrverwalter blieb , hatte darin sernm „A
iaß sein Vorgänger , Pfarrer Pfeiffer , 1°*}
llters und Kränklichkeit schon seit dem
ünen Wohnsitz in Wiesbaden nehmen
0 Jahre lang , bis zu seinem im hohen - ü cf# (

Jahren erfolgten Tod Inhaber d 11.
stelle blieb . Herr Pfarrer Sa . ..
ein sehr bescheidener , liebenswu

> paaren er,v,g,eu r i „l
farrstelle blieb . Herr Pfarrer Sa ^ var

ang ein sehr bescheidener , lrebenswurt ^ $$
er , dem ein sehr wurd,ger LebensU (geftn , .'
leine Achtung und Liebe verschaffte - t"
ahm er sich der in unsere Fiftalortml ^En
istantischen Mehrheiten lebenden * terri $ >
nd sorgte für ausgiebigen Nelrgrons „
ander mit solcher Hingebung , daß er ft
ch vier Stunden Unterricht ^ were" ,E/,e"
stunden in Wehen erteilte . An der s &ct  I
ichung, welche den Berbüchenen Pfarrk '^ tz
hweren Krankheit traf , nahmen s " hwftl ^ Ae'
en innigsten Anteil . Er selbst er 0 tiicöfrt t:
äufiger großer Schmerzen nnt seine
uld , immer ergeben und zuftred tröste"^ ft0'
etagte , nun alleinstehende M > ^ hl-
ufrichtend , und empfmg häuf 0 j,;c AM
lente , so daß er wohl vorder ^
ing . R . i . P-! (Streit

* Sossenheim , 18. SDtat. JJV
irkunde  im hiesigen Schul " AuinEheV
'cht zur Ruhe . In der gest ll kathol- ^ ^ th^
esigen Lokalblattes bringen der dieß  ^
.rstand, die Gemeindevertretung . E
ercine eine öffentliche e.* ®0**
kannten Kernpunkt der Sack
s Papstes - folgende Aufkl
Verfaßt wurde d,e Urkuno ?

ipunkt oeröuw - gibt, ^ gck'
folgende Aufklärung B" 0cl,

Jrt Urkunde aUTnUttg
ß ein
Kt

it Rücksicht auf die überwlegem >̂ „^ e„te.

fteit des Papstes . Tatsache ! ^nterö ^, -ain
s Bürgermeisteramtes (kern nt ittr>ug ;̂ gjotcjJ
e t e r !"), der bet der Abfassung ^ c,jg
lfmerksam machte, daß dm P ' katho- O erW njJ
it Rücksicht auf die uberWteff Dokumenten
itglieder ebenfalls nt dem A^ Achll̂ ,-h
erden müsse. Er gmg von der A , Sw
iß eine der wichtigste" .U srelî l ^ et\ «J et
elehrung in der christliches Ad" 0 bct
ire es recht und
.'Micken Macht auch der U &e§ pbc  D-
angelischen
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Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse ist heute vormittag um 9 Uhr der

hochwürdige Herr

Pfarrer zu Bleidenstadt
im Alter von 46 Jahren nach langem schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
oft gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente in die Ewigkeit abgerufen worden.

Seine Seele sei dem Memento seiner hochwürdigen Herren Gonfratres und der
frommen Fürbitte der Gläubigen empfohlen.

Bleidenstadt , Langenschwalbach, Cöln, den 18. Mai 1914.
Schmerzerfüllt zeigen dies an

Die trauernde Mutter:

gsb. Herber,
nebst Angehörigen

Die feierlichen Exequien beginnen am Mittwoch, den 20. Mai 1914, vormittags
IO Uhr in der Pfarrkirche zu Bleidenstadt, darauf die Beerdigung.

öktr. Herrn nur ehrenden Anregung wurde
^°>ge gegeben. Da dieser Herr aber Pro-
JiÜf' a n * so liegt darin ein schlagender Beweis
.Jur , daß von einer Herausforderung der Pro¬

stanten keine Rede sein kann. Unterschrieben
""rde die Urkunde in ihrem vollständigen Wortlaut

den Herrn des Schulvorstandes — auch von
°k>n prote st antischen Mitgliede, — den
?:!' • des Gemeinderats u. den meisten Herren der
Ärgerlichen Gemeindevertretung.

Pfarrer Deitenbeck war zur Unterschreibung
M erschienen." — Der Artikel schließt wie folgt:

unsere evangelischen Mitbürger richten wir
dringende Bitte , der Wahrheit die Ehre zu

pben und den nach außen hin durch diese entstel-
duden Reden und Artikel verbreiteten Irrtum von
Zstsiiöser Unduldsamkeit in unserer Gemeinde zer-
Hotcn zu helfen."

Wiesbaden , 19. Mai . Der Kaiser hat gestern
.uchinittag das Schloß nicht verlassen. Abends
M vor 7 Uhr begab sich der Monarch im offenen
Automobil in das Hoftheater, wo auf Allerhöchsten
^uehl als letzte Festvorstellung die Webersche
^der „Oberon" gegeben wurde. Der kaiserliche
. tarstall ist im Laufe des gestrigen Nachmittags

Sonderzug nach Station Wildpark transpor-
uert worden

28,
ht . Aus dem Obertaumiskreis , 18. Mai . Der

suuhrbeitrag aus dem Obertaunuskrcis einschließlich
°br Stadt Homburg beträgt 1 636 800 M.  Das
,ŝ niQIberinögcn vermehrte sich um 6 Millionen
r, %Bad Homburg, 17. Mai. Die Einkommen-
' ûer brachte für das neue Rechnungsjahr ein Soll
s?u 270 000 c41,  gegen die int Haushaltsplan einge--

el ‘tc Summe ein Mehr von 30 000 Ji.
jh * Frankfurt , 18. Mai.
^ ? ul - und Klauenseuche  ist über den

Wegen Auftretens der

I Sofien Schlacht- und Viehhof die Sperre ver¬
engt.  Der heutige Großviehmarkt wurde

u>t abgehalten:  der Kleinviehmarkt fand
Beobachtungsmarkt statt. Dem Markt waren

.getrieben 1016 Stück Großvieh : die <Äuche
bione bon  einem Transport von 83 Stück Groß-
lA bon dem Breslauer Markt einge»
^eppt. — Die Königin von Griechenland
mrö anfangs Juni mit ihren Töchtern zum Som-
^raufenthalt auf Schloß Friedrichshof  in
hnf/1. r$3 eintreffen. Prinz Max von Baden
E bete auf der Rückreise von den Tauffeierlichkei-
q* 1* Braunschweig dein Prinzenpaar Friedrich

ri bon Hessen hier einen Besuch ab.
Non!> 18. Mai . Der Fahrbursche Ferdi-
. >d Eichhorn  von der Brauerei Nicolai
bollc ' Q*§ cr ^ine Pferde in den Stall bringen
g don den plötzlich scheu werdenden Tieren
schleift  und von einem der Pferde derart

^ Hc>ls getreten, daß «r das Genick brach und
der Stelle tot war . Eichhorn war schon 30

als Fahrbursche bei der Firma Nicolai

% Frankfurt, 18. Mai. Ein neuer Komet.
Sternwarte des Physikalischen Vereins in

„g„Murt erhielt von der Zentralstelle für astro-
i>̂ 0che Telegramme in Kiel  die Meldung von
ist& '’tbccfimg eines neuen Kometen.  Er
iiew Erts der zweite in diesem Jahre und erhält
Um Zeichnung 1914b. Der Komet ist am 16. ds.
^o>-if°" ^ ernacht von Zlatinsky in Mitau entdeckt

Iist vierter Größe und daher mit blo°
b sichtbar. Zur Zeit der Entdeckung stand

o öei dem Stern Eta im Sternbild des
Am 16. ds. wurde der Komet auf der

rger Sternwarte in Bergedorf um elf Uhr
He/J . etwa einen halben Grad nördlich des Ster-
ixz 4lpha im Perseus beobachtet. Die Bewegung
^ Kometen .

öer halben täglichen Mondbewegung. Aus der
überaus großen Geschwindigkeit des Kometen ist
zu schließen, daß er zur Zeit nicht weit von der
Erde entfernt ist. Da er nachts nahe am nörd¬
lichen Horizont steht — am 16. ds. befand er sich
30 Grad nördlich der Sonne —, so ist die Ge¬
legenheit zu seiner Beobachtung äußerst ungünstig.

) < Frankfurt , 19. Mai . Herr Lehrer Wilhelm
Gotthardt  zu Frankfurt a. M. bestand vor der
Prüfungskommission in Kassel das Mittelschul-
lehrer-Examen in Französisch und Englisch mit
dem Prädikate „sehr gnt".

Sb  Frankfurt, 18. Mai. In einem Laborato¬
rium des Physikalischen Vereins  ent¬
stand vermutlich durch Kurzschluß ein Brand , der
für etwa 3000 <M elektrische Apparate ver nichtete.

Kirchliches.
-4- Niedernhausen , 18. Mai . Den katholischen

Teilnehmern an der am Himmelfahrtsfeste auf
Oberjosbacher Flur erfolgenden feierlichen
Grundsteinlegung des Erholungs-
Heims für  K a u f l e u t e diene zur Nachricht,
daß in der Kirche zu Niedernhausen an genanntem
Tage um 7 und 81/2  llbr Gelegenheit zum Besuche
des pflichtmüßigen Gottesdienstes gegeben ist.

* Zum Fall „Weinheim an der Bergstraße" ha¬
ben die „Pax -Jnformationen die überraschen¬
de  F e st st e l l u n g gemacht, daß es sich bei der
dort in Frage kommenden „Oberin Schwester Eva"
nicht um eine ka t h 0 l. O r d e n s s chw e st e r
gehandelt hat, sondern um die Oberin von
evangelischenDiakonisscn.  Vgl . Nr . 101
und 106 des Nass. Boten.

Vermischtes.
Schweres Brandnnglnck.

* Darmsladt , 17. Mai . Ein folgenschweres
Brandnnglück ereignete sich gestern in der zu
Eber stadt  gehörigen Villenkolonie Ludwigshöhe.
Dort war in einem Hause durch eine Gasexplosion
ein Band entstanden. Als dieser gelöscht war , fand
man bei den Aufräumungsarbeiten den Besitzer
dieses Hauses, den Privatgelehrten Heydrich voll-
ständig verkohlt  vor . Ein bei ihm zu Besuch
weilender Herr namens Koch wurde ohnmächtig
aufgefunden. Er wurde in das Krankenhaus nach
Darmstadt gebracht und dürfte mit dem Leben da¬
vonkommen.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben ». sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

~  Limburg, 18. Mai. Zu dem Schreiben der
Schulleitung der hiesigen gewerblich enFort-
bildungsschule  in Nr . 112 des „Nassauer
Boten " erkläre ich Folgendes : Ich habe es meines
Wissens zum erstenmal seit Errichtung der gewerbl.
Fortbildungsschule mal vergessen, einen Schüler
abzumelden  und zwar am 31. März dieses
Jahres . Die von der Schulleitung erwähnte dics-
bezl. „E r i n n e r il n g" war aber doch nicht so ganz
harmlos : sic bestand vielmehr in der Verhängung
einer Geldstrafe  ooer eines Tages Haft . Diese
„Erinnerung " wurde mir in Form eines Polizei¬
protokolls am 6. Mai zugestellt: bis dahin bin
ichvonkeinerSeiteaufdievergessene
Abmeldung,  d i e ich lebhaft bedaure, auf.
merksam gemacht worden.  Allerdings
habe ich den betr. Schüler auch heute noch nicht,
noch besonders abgemeldet,  weil mein
Delikt durch die Bezahlung der Geldstrafe doch seine
Sühne gefunden hat. Die Angelegenheit verhält
sich also in meinem Falle etwas anders , als sie in

der SamScagsnummer dargestellt wird . Ich nehme
aber an, daß die übrigen Meister auch sofort durch
die Erinnerung bestraft worden sind, denn ich wüßte
nicht, warum man mich schlechter, als andere behan¬
deln sollte. T.

Zu der Frage der ärztlichen Kassenpraxis noch
ein kurzes Schlußwort:

1) Nachdem Herr Doktor Hartmann
aus Villmar in gestriger Nummer des „Nas¬
sauer Boten " erklärt hat, daß er seine Aus¬
führungen nichtim Aufträge seiner Kol¬
legen,  vielmehr nur für die eigene Person ge¬
macht habe und in derselben Nummer der Vor-
sitzende des Vereins der Kassenärzte, Herr Dr.
Kauffmann -Niedcrselters , sein lebhaftes Bedauern
über Diese ärztliche Stellungnahme ausgesprochen
hat, habe ich keine Veranlassung mehr, mich mit die¬
ser Angelegenheit ausführlich öffentlich  zu be¬
schäftigen.

2) Ich halte meine Ausführungen in der letzten
Freitagsnummer auch gegenüber dem gestrigen
„Eingesandt" in allen Teilen aufrecht  und
erkläre mich auf Wunsch bereit, dem Herrn Dr.
Hartmann die Unrichtigkeiten seines „Eingesandts"
privatim — durch Vermittelung der Redaktion
— richtig zu stellen.

Limburg,  19 . Mai 1914.
Ein Mitglied des Ausschusses der Allg. Orts-

kraukenkasse des Kreises Limburg.

Telegramme»
Der Kaiser im Westerwald.

Koblenz, 18. Mai . Die gewerbliche Mittelstands¬
vereinigung in Dierdorf hatte in einer Eingabe an
das Hofmarschallamt den Wunsch ausgesprochen,
der Kaiser möge, nachdem er schon so oft der Eifel
einen Besuch abgestattet habe, auch einmal den
Westerwald mit einem Besuch erfreuen . Nunmehr
ist vom Hofmarschallamt die Antwort eingegangen,
daß der Kaiser in diesem Jahre in Verbindung mit
den H e r b st in a n ö v e r n dem Wunsche ent-

sprechen  und dem Westerwald einen Besuch ab¬
statten wird.

Reichstagsauflösnug i» Sicht?
Berlin , 18. Mai . Nachdem das Be s 0 l d u n g s»

gesetz gescheitert  ist , wird der Reichstag nach
der dritten Lesung des Etats gleich geschlossen
werden. Die Regierung hält den Antrag der So-
zialdemokraten, die Kosten für die Besoldungser¬
höhungen nach dem Kommissionsbeschluß in den
Etat einzustellen, für staatsrechtlich unzuläs¬
sig:  sollte er dennoch eine Mehrheit finden, lo
droht die Auflösung  des Re i chs t a g s.

Reichstagsschluß.
Berli », 18. Mai . Heute verlautete , Me der

„Deutsche Kurier " meldet, mit großer Bestimmtheit,
daß der Reichstag an diesem Mittwoch geschlossen
werden solle. Die neue Session solle Mitte Novem-
ber ihren Anfang nehmen.

Berlin , 18. Mai . Heute vormittag fand unter
dem Vorsitz des Reichskanzlers v. Bethmann -Holl-
weg, wie die „Nordd. Allg. Ztg ." mitteilt , eine
Sitzung des Staats mini steriums  statt.

Rücktritt des österreichisch-ungarischen
Kriegsministcrs.

Wien, 18. Mai . In vorzüglich informierten
Kreisen verlautet , daß Kriegsminister K r 0 b a t i n
dem Kaiser am Sonntag in einer Audienz seine
Demission  anbot , daß der Kaiser das Gesuch
aber abaelehnt habe. Der Grund zu diesem Schritt

des Kriegsministers soll in Differenzen m kk
dem Thronfolger  liegen , da der Thronfolger
der Ansicht ist, Krobatin habe die Forderung nach
Erhöhung der Offiziersgehälter nicht energisch ge-
nug vertreten.

Die Haltung Huertas.
Washington, 18. Mai . Augusto Rodrigucz, einer

der Vertreter Mexikos bei der Fricdensvermitt-
lungskonferenz, stellt entschieden in Abrede, daß
Huerta sich zum Rücktritt bereit erklärt habe.

Washington, 18. Mai . Nach einer Meldung an
das Marinedepartement hat Admiral Howard aus
zuverlässiger Quelle erfahren, daß Tepic gestern
von den Konstitutionalisten erobert worden ist:
ebenso sei San Blaz besetzt worden.

Hansis Buch als Hochverrat.
Colmar i. E., 18. Mai. Das Landgericht ver¬

handelte heute in mehrstündiger Sitzung gegen den
Zeichner I . I . W a l tz (alias Hansi) wegen sei¬
nes Buches „Mon Village". Der Staatsanwalt be¬
antragte sechs Monate Gefängnis und 1600 M Geld¬
strafe. Das Gericht erklärte sich aber nicht für zu¬
ständig. da das Buch hochverräterischeTen-
d e n z c n enthalte, und verwies die Angelegenheil
vor das R e i chs g e r i cht. Entiprechend dem An¬
träge des Staatsanwaltes wurde darauf Waltz we-
gen Fluchtverdachts verhaftet.

Handels-Nachrichten.
• Herborn iDilll . 18. Mai . Auf dem beute abze-

haltenen 5. diesjährigen Markt waren aufgetriebon:
112 Stück Rindvieh und 816 Schweine . Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 90—92
M .. 2. Qual . 88 —90 M -, Kühe und Rinder 1. Qual.
84 - 8g M -, 2. 80 82 M . per 50 Ko. Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 40 bis 60 Mk.,
Läufer 70 —60 M . und Einleschweine 00 —120 Mk.

ff Wiesbaden , 18. Mai . Viehbok - Marktbericht.
Amtliche Notierung . Austrieb : 75 Ochse», 30 Bullen.
131 Kühe 11. Färse », 475 Kälber, 49 Schafe , 098 Schweine,
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen I. Qual . 85 —91,
2. Qual . 77- 84 M. Bullen 1. 09 72, 2. 65- 69 M.
Färsen und Kühe 1. 82 - 88, 2. 70—78 M . Kälber 1.
00 - 00, 2. 108—112, 3. 98 - 105. Schafe (Mastlämmer)
M . 92 —94. Schweine (161 bis 240 P 'd Lebendgewicht)
57 bis 60 M ., 240 - 800 Pst . Lebendgewicht) 56 - 57 Mk.

* Frankfurt , 18. Mai . Am heutigen Getreidemartt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetteraner
M. 22.00 - 22.25, kurhessifcher22.0 >- 22.25, aus 'ündischer
russischer 22.50 bis 23.50. La Plata 21.75 bis 23.00 M.
Roggen:  hiesiger u. Pfälzer Mk. 17.5 >—17.75 russischer
16.00 bis 18.50 M . Gerste:  hierläudische Vrauware
00.00 —.00.00  M . Hafer:  sinländischer 17.50 —18.50
M ., russischer 13 00 —19.50. Mais:  Laplata 15.25 bis
15.50, Donau 00.00 —00 00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M. 31.00 - 00 .00 M ., feinere Marken 50 Pfg . bis
M. 1.00 höher Noggeukieie M. 11.50 - 12.00, Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu M . 0.00 bis 0.00,
Stroh M . 0.00 -0 00. Kartoffeln (per 100 Kg.) in Wag-
gonladuug 6.50—0.00, im Detailverkauf 7 50 —0.00 M.

Wettcranssichtrn für Mittwoch 20. Mai.
Vorwiegend heiter, tagsüber warm, ganz verein¬

zelt Gewittererscheinungen._

ZAHNPASm
verhindert den Anfatz von Zahnßein
und erhält die Zähne rein und gesundl

Große Tube I M. Kleine Tube 60 Pf.

5424

Todes - f Anzeige.
s ®ott dem Allmächtigen hat es in seinem un-

I>/Ästchen Ratschluß gefallen, heute vormittag
/-10 uhx meinen lieben Sohn , unseren lieben

| wilder , Schwager und Onkel

Jakob Neun
längerem , schweren Leiden, gestärkt durch den

z2"pfang der hl. Sterbesakramente , im Alter von
| u° Eahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Villmar, den 18. Mai 1914.
Die trauernde » Hinterbliebenen
Frau Helena Heim , Wwe.

u. Kinder.
V ®ie  Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
16  Uhr statt.

Todes- f Anzeige.
^o ®°tt dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

l0en  5 Uhr, unseren innigstgeliebten Sohn

% Rudolf Adam Kopp
üeih *utäem< schweren, mit Geduld ertragenem

Alter von 5 Jahren zu sich in die
* ^ it zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Peter Kopp und Familie.

Pütschbach , den 18. Mai 1914.
°erdigung findet Mittwoch morgen 6 Uhr statt.

TODES - ANZEIGE.

|kii UQ̂en Freunden und Bekannten die traurige Mit-
' on  dem plötzlichen Hinscheiden unseres

e stehen lieben Bruders und Onkels, des Herrn
Ê mi »» 8ial -OIhvrlvl »rvi'

§eck
in Moskau.

arh am 18. Mai in Moskau im 61. Lebensjahre.

Brechen, Newyork, den 19. Mai 1914.

Oie trauernden ungehörigen.

Die Beerdigung von Fräulein

Maria Ecarius
findet am Mittwoch , den 20. d. Mts ., nachmittags
3 Uhr, vom Sterbehaits , Holzheimerstraße 26 aus,
statt ; das Traueramt wird am Freitag , morgens
7'/« Uhr im Dom gehalten.

Die Sommer -Ausgabe
des beliebten

ist in reichhaltiger  Ausstattung zmn Preise
von nur 10 F in allen Buchl Adlungen und von
unseren Agenten zu beziehen. Für 15 F erfolgt
Frankosendung nach Auswärts.

Limburger Bereinsdruckerei.

Verloren
Kettchen mit Kollier (Vier¬
eck) auf Vorderseite ein Fra¬
gezeichen auf dem Wege vom
Schafsberg zur Stadt . Ge¬
gen Belohnung abzugeben
Parkstraße 26, l. 4149

Fertige Betten , Sofas,
Sommerdeckcn n . Ohren-
mntzen empfiehlt 4142

August ISofJbacli,
Sattler u. Tapezierergeschäft,

Wallmerod

Bauplatz
für Einfamilienhaus mit
Garten gesucht.

Ausführl . Angebote unter
N. N. 4165 durch die Exp.

aus amerik. Holz, liefert zu
billigen Preisen 4015

Fritz Stoos , Mühlen,
_ Post Eschhofen.

Tüchtiger Sattler - und
Tapezierergehilfe auf dau¬
ernd gesucht. 4154

August Döppcs,
Limburg , Frankfurterstr . 17.

Lehrling
aus anständiger Familie für
sofort oder später gesucht.
Pension im Hause. 4152

Fcrilinand Lamby,
Manufakt .-Kurzw.-Confekt.

Eltville a. Rh.

nicht unter 17 Jahren sofort
gesucht. 4161

Konditorei Maldaner.
Ein jung . Dienstmädchen

sofort gesucht. 4153
Löhrgasse 6.

Gesucht
nach Wiesbaden zu zwei
Damen gutempfohl . Allein¬
mädchen, das etwas kochen
kann. 4164
Meld. Limbg. Dr.  Wolfstr . 2.

Opferkasten.
Für die Ueberschwemmten

an der Ostsee Ung. Hadamar
2 M.

Für die Franziskaner-
Mission-Japan Ungenannt
Merkelbach M . 1.70.



„0, meine Beine!“
SohiSrtman oftklagen . Aberwarum ermüden Sieso
lohnell ? Weil Sie keine Absätze Continental tragen I
— Lassen Sie sich raten und verlangen Sie vom
Sohuhmaoher ausdrücklich die enorm haltbaren

Ausitihrung von Hauslnstalialnen und omireiieilungsnetzen
in den zum südlichen Teil des Kreises Westerburg gehörenden Gemeinden
(Ehemaliges Amt Wallmerod). Anmeldungen kür Hausinstallationen bitten wir

dahin zu richten. 4106

Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft
Installations - Abteilung . Frankfurt am Main.

Absätze Continental

5666

RLmmwgs-UerKanf
A SommeNMMe«• 6nramer=Strümpfe

gewähre 20 % R & bsdtt.
Anna Menges,5835

Frankfurterstr. 8.

Suche sofort einen tücht-
Barrschloffer.

Höhr. lob. /iäam Volk,
4036 Schmiedemeister.

Schwatz
für

schwarz

das beißt : für sdwatze S* uhe « «jj
schwarzes Pilo ; f“r bcaUn <#***
gelbes Leder dagegen p,l °

Pilo  gelb verwenden.

Kälksuckstoff
Ein Schneidergeselle ge¬

sucht. 4034
k'ster Last, Schneidermstr.,

Staudt b. Montabaur.

liefert billigstilloys A«* rjelefo0

Limburg » - I“ frii hzeitig erbeten-
Bestellungen fruhzen b
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Zweites Blatt.
*  Ein hundertjähriges Gesetz-

Jubiläum.
(16. Mai 1914).

Von I . Wahl, Breiteuau.
Ein griechisches Wort nennt das Gesetz „Den

KönigAller" (oder auch „über Alles) : „Nomos
ho panton basileus". Darum wohl, um seine Herr¬
schaft auszudrücken, sagt Goethe  im „Faust " (1.
Schülerszene) :

„ES erben sich Gesetz und Rechte,
Wie eine ew'ge Krankheit fort ."

Das „e w i g e G e s e tz", die lex divina , ist nicht
Krankheit und krankt nicht, Wohl aber können die
menschlichen Gesetze und ihre Anwendung gar oft
angekränkelt sein.

Wie mannigfach erflossen die Strafgesetze, die
Formulierungen des Strafrechts ! Wie kaleidosko¬
pisch (um nicht weiter zurückzugreifen) seit der
„Peinlichen Halsgerichtsordnung"
Karls V. vom Jahre 1632, genannt „Carolina ", je
nach den Rechtssätzen, welche strafbare Handlungen
und deren Ahndung behandeln, oder nach der Seite
der Strafgewalt . Die Frage nach dem Grunde und
Zwecke einer Strafe ist eine der schwierigsten der
Rechtsphilosophie, die schon die alten Weisen, auf
die sich St . Thomas von Aquin stellt, Plato und
Aristoteles beschäftigten. Die Einen sagen: cs muß
gestraft werden, um dem Gerechtigkeitsgefühl der
Gesamtheit zu genügen : andere sagen: die Gefähr¬
lichkeit des Verbrechers für die Gesamtheit verlangt
die Bestrafung . Huldigen die ersten der Gerechtig-
keits- oder Vergeltungstheorie , so die in der zwei¬
ten Gruppe der Nützlichkeitstheorie. Diese zweite
Gruppe findet die Entstehung des Verbrechens
nicht im freien Willen des Menschen, sondern im
"sozialen Verhältnis ", in „angeborenen" und
»äußeren Verhältnissen". Von Schuld könne man
gar nicht sprechen, doch strafe mau den „sogenann¬
ten Verbrecher", damit andere durch ihn nicht mehr
geschädigt würden . — Weiter sagt man in einer
dritten Gruppe : Man will andere durch den Straf¬
vollzug vom Begehen strafbarer Handlungen ab-
schrecken(Abschreckungstheorie). Eine vierte Gruppe

„aus Notwehr " strafen (Notwehrtheorie). Eine
lunste Gruppe endlich stellt die „Besserungstheorie"
"" f; sie will die sittlich Gesunkenen, die Verbrecher,
nttlich heben und bessern — und darum die ent¬
sprechende Strafe und Sträflingsbehandlung.
Neuere gesetzliche Kundgebungen wollen erst „even¬
tuell" strafen, „vorbeugend" wirken u. s. f. Was
das deutsche Strafrecht anbetrisst , so ist man schon
lange mit seiner notwendig gewordenen Neuord¬
nung beschäfftgt, nach den beiden Seiten hin, zivil
Und militärisch. Unsere besten Rechtslehrer sind
am Arbeiten . Hoffentlich kommen das 1., 3., 5.
Und 6. Gebot nicht zu kurz. Hier muß vor allem
eingesetzt werden, trotz Monisten, Duellanten und
"Kunstfahken" ü la Goethebund, — und Geschwo¬
rene dürfen nicht „französisch", nicht „feminin " wer-
oen: — auch eine „Hedwig Müller " m»ß inskünf-
"g gesftast werden ! —

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war in
"vayern hochangesehen der K r i in i n a l i st (Straf,
vechtslehrer) PaulJohann Anselm Ritter
^ Fenerbach (geb . zu Hainichen bei Jena 14.
^cov. 1776). Er ist am 29. Mai 1833 in unserer
Feovinz, nämlich zu Frankfurt  a . M., gestor-
l ^asi Nachdem wir ihn 1801 als Professor in Jena,

als solchen in Kiel gefunden haben, begegnen
Mr ihm von 1804 an in Bayern , zu Landshut,
-»tünchen, Bamberg , Ansbach. 1808 war er geadelt
Worden, 1821 Staatsrat . Als er 1814 Präsident
. es Appellationsgerichtes in Bamberg geworden
-Zk- erlanate das von ihm geschaffene „Allge¬

meine Strafgesetz für das Königreich
Bayern"  Gesetzeskraft. Datiert ist die Einfüh¬
rung vom 16 . Mai 1814 , am heutigen Tage also
— hundertjähriges Jubiläum!  Es
wurde auch eingeführt in Oldenburg , und bestim¬
mend ward der Feuerbach'sche Entwurf für die
Strafgesetze in Sachseil, Hannover , Württemberg
und Braunschweig. Am 1. Januar 1872 wurden
„Feuerbach" und andere abgetan durch das „Straf¬
gesetzbuch für das Deutsche  R e i ch", das so¬
eben auch wieder neu „codificiert" wird.

Genannter Fenerbach setzte an Stelle der oben
erwähnten Abschrecknngstheoriedie „Theorie des
psychologischen Zwangs " : „Durch die gesetzliche An¬
drohung eines Strafübels und durch den Vollzug
der Strafe soll der Mensch vom Verbrechen zurück-
gehalten werden." Fenerbach verfolgt die Oeffent-
lichkeit und Mündlichkeit des Strafverfahrens . Von
ihm besitzen wir auch aus den: Jahre 1832 ein Werk
über den rätselhaften Findliirg Kaspar Hauser,
für den sich auch Lord Stau Hope und Prof.
D a u m e r, der ehemalige Gottes - und Marien¬
hasser, der spätere Convertit und Mariendichter,
Mühe gaben. (Vgl.: G. Fr . Daumer „Marianische
Legenden und Gedichte". Münster , bei Ascknmdorff
1869; und Franz Alfred Mnth , „Dichterbilder und
Dichterstudien". Frankfurt a. M. und Luzern, bei
Fößer 1887. Pag 126—140, (äußerst interessant !)
und Ebenderselbe: „Auf fröhlicher Wanderfahrt ",
Frankfurt a. M. bei Fößer 1879. Pag. 144—162.
„Ein Besuch bei G. Fr . Daumer "). Einen kurzen
Sommer hat der „Erzieher " von Kaspar Hauser,
ich meine Daumer , im schönen Taunus , zu Crontal
zugebracht und nannte dies,, seine schönsten Tage ".
— Der am 13. September 1872 auf dem Rechen-
berge bei Nürnberg verstorbene Philosoph Ludwig
Andreas Fenerbach  ist ein Sohn des besproche¬
nen Kriminalisten . Dieser Philosoph des kras¬
sesten Materialismus („Der Leib ist das ganze Ich
des Menschen" : „Der Mensch ist, was er ißt ") hatte
fromm begonnen, hat aber durch seine späteren
Schriften gegen das Christentum in den 1840er
Jahren verhängnisvoll gewirkt. Er bezeichnet seine
Entwicklung selbst mit den Worten : „Gott war
mein erster Gedanke,  die Vernunft mein
zweiter, der Mensch mein dritter und letzter." Ein
pathologischer Sohn eines Kriminalisten — lind
mehr noch! — —

Was mir aber sr. Zeit ans seinen Sentenzen
gefiel, will ich zunr Schlußwol-t inachen. Es ist das
ewig Wahre, heute erst recht wahre Wort , das sich
englische Wahlrechtsfurien und die Erzieherinnen
zum „Weiberrechte" merken sollten: „Gott be¬
hüte uns vor Weibern , deren Inneres
zu lauter Verstand aufgeschossen  ist !"

f Moderne Wohlfahrts-
vestrevmmgen für AAmilderer.

Die Zeit der Abwanderung ist gekommen: nicht
jene des Wanderns froher Scharen , denen unser
Dreizehn Linden-Dichter ein Verslein singt mit
den Worten:

„Wonnig ist's in Frühlingstagen
Nach dem Wanderstab zu greifen
Und den Blumenstrauß am Hute
Gottes Garten zu dllrchschweifen."

Ach nein — unsere -Westerwälder Landsleute
sind es, Arbeiterscharen, Männer und junge Leute
in den mittleren Jahren _ auch Handelsleute,
Männer und Frauen , die übrigens schon meist
über die Berge sind — diese ziehen hinaus meist
ins Niederland , nicht zum Vergnügen , sondern
um zu verdienen. Viele dieser Wanderer würden
gewiß lieber in der Heiniat bleiben — aber die
Landwirtschaft allein vermag nicht alle daheim
zu beschäftigen und zu ernähren , und auch die in¬
dustriellen Anlagen, obwohl sie wie allerorts sich
mehrten, sind doch auf dein Westerwald noch nicht
so ausgedehnt , a l len Arbeitern lohnenden Ver-

dienst zu schaffen. Deshalb  muß ein Teil der
Arbeitskräfte auslvärts Beschäftigung suchen: das
war stets so hier zu Land — nur verschieden nach
den zeitlichen Verhältilissen. Um die Mitte des
vorig. Jahrhunderts war es Sitte , auszuwandern
nach Amerika: vor 1870 waren viele in französi¬
schen Fabriken beschäftigt, andere wandten sich
dem Hausierhandel zu, der anfänglich iileist die
selbstgefertigten Gegenstände der winterlichen
Heimarbeit vertrieb , und nach 1870 erst in grö-
ßerem Stile arbeitete und ein Hausierhandelsstmd
wurde. Obwohl der Hansiererstand heute nicht
mehr in dem Umfange der 70er bis 80er Jahren
besteht, behauptet er sich doch als ein ausgedehnter
Erwcrbszwcig unseres Landvolkes, der sich in letz¬
ter Zeit gut organisiert hat.

An der Tatsache also, daß ein guter Teil un¬
seres Westerwälder Arbeitervolkes genötigt ist,
hinauszuwandern , um Verdienst zu sichern, kön¬
nen wir in wirtschaftlicher Beziehung vorläufig
nichts ändern . Wir müssen aber andrerseits ve-
strebt sein, unsere landwirtschaftlichen Interessen
immer mehr zu fördern — und gerade auf diesem
Gebiete iinnier mehr Arbeitsmöglichkeit schaffen—
aber auch im Volke die Ueberzengung wecken, daß
ohne kräftigen und lebensfähigen Bauernstand
wir überhaupt vergeblich an dem Bestand des
Vaterlandes und dem Wohl des Volkes bauen.
Gerade der Kleinbauernstand bildet das Lebens-
inark des Volkes, besonders hinsichtlich der Vo.ks-
kraft, sowohl der gesundheitlichen als auch sitt¬
lichen. Unsere Industriezentren und Großstädten
hätten sich nicht zu solcher Blüte nwdernen Schaf¬
fens entfalten können, wenn sie nicht vom Lande
den Zufluß an Menschenkräften empfangen hätten
und noch beständig erhielten. Was diese Zuwan¬
derung vom Lande in die Städte besagen will,
wird uns erst klar, wenn wir die Zahlen verglei¬
chen, welche die statistische Berechnung uns angibt,
wie sie auch am 1. Volksvereinsheft 1914 ange¬
geben sind, wonach in den Industriestädten Köln,
Essen, Frankfurt etc. jährlich Hnnderttansende zu-
und abwandern , so daß mit Recht gesagt das
moderne Erwerbsleben unser Vaterland wie einen
großen Ameisenhaufen erscheinen läßt . Darum
steht denn auch schon längere Zeit im Vordergrund
volkwirtschaftlicher Bestrebungen die Sorge
für die Abwanderer.  Die Regelung die¬
ser Frage ist ohne Zweifel eines der schwierigsten
Probleme sozialer Wohlfahrtsbestrebnngen . Wenn
ans diesem Gebiete nichts geschieht, werden durch
eine plan - und ziellose Wanderung 1. die Zahlen
der Arbeitslosen vermehrt und damit die Reihen
der Unzufriedenen gestärkt, 2. die Soziqldemokra-
tie und die ihr verbundene freie -Organisation
gefördert, 3. die hlrmennot in den Städten ins
Ungemessene gesteigert, 4. die Religion u. Sitten-
losigkeit in weite Schichten eingeführt . Sicher
darf man sagen, daß bei einem Jugendlichen , wenn
er erst auf die Landstraße verwiesen ist, es nicht
nur um seine Existenz, sondern auch ebenso um
seinen religiösen und sittlichen Halt geschehen ist.
Hier leuchtet uns aber auch sofort ein, welch eine
Wohltat es für den wandernden katholischen Hand¬
werker ist, daß er einen katholischen Gesellen-
verein  hat , als dessen Mitglied er auch in den
Städten der weitesten Ferne im Gesellenhause
noch Heimat und Vaterhaus findet. Diese
schöne und herrliche Einrichtung aber zeigt uns
auch sofort den Weg der Fürsorgebestrebungen für
die anderen Stände der Abwanderer und läßt uns
zu dem Gedanken kommen: hätten wir doch erst
auch z. B. für die Mitglieder der katholischenA r -
beitervereine  oder der christlichen Ge¬
werkschaften  oder anderer christlich organi¬
sierter Bcrnfsverbände Vereins -, Wohnungs - und
Kosthäuser, dann wäre ja schon sehr viel gewonnen.
Deshalb ist denn auch der Gedanke, für die ab¬
wandernden Arbeiter Ledigenheime  zu
grlinden, schon viel besprochen und in einigen
Städten des Rheinlandes schon verwirklicht, — so
in Köln, Duisburg und Crefeld. Aber das kann

nur durch finanzielle Kräfte geschaffen werden,
weshalb es damit langsam geht, und hat man bis
zur Erreichung dieses Zieles sich vorerst damit be¬
faßt, daß man einen Wohnungsnachweis einrich¬
tet, der denen, die sich auf den Sekretariaten der
kath. Arbeitervereine oder der christlichen G werk-
schäften melden, wenigstens eine einwandfreie
und sittlich nicht gefährdete Wohnung und Schlaf¬
stelle beschafft. Möge diese Einrichtung recht rar
besorgt und auch benntzt werden, daiiiit so der A-i»
fang in der Sorge um unsere abwandernden
Landsleute das Vertrauen bestärkt, daß wir au'
diesem wichtigen und schwierigen Gebiete doch
auch den Weg für den sowohl an der Begründung
der wirtschaftlichen Existenz wie auch der religiös-
sittlichen Bewahrung derselben mitbereiten.

x Umsonst.
M. Pohl.

Breit und drückend lag die flimmernde Sonnen¬
glut über der Vorstadtstrahe. Nicht jener Vorstadt,
wo vor den zierlichen Häusern und Häuslein die
duftigen Fliederdolden ins Fenster nicken und die
Kinder runde , rote Wangen haben. Da läßt sichs
mit lachenden Augen leben. Nein , hier drückten
die Mauern der Menschenwohnungen grau auf
Sinn und Seele , und die kleinen Menschlein fühl¬
ten es schon, ivas die Großen wußten.

Nicht all der Gassenbewohner Wiege hatte nahe
den rauchgeschwärzten Fabriken und trübflutigen
Wassern gestanden. In viele Nachtträume
hinein rauschten noch Waldbuchen und
Bergtannen ein heimatlich Lied, und des Heimat-
bächleins Rinnen floß um manche heimwehkranke
Seele . Am Morgen aber kamen die hellen Sonnen¬
strahlen und jagten die Bilder höhnisch fort . Und
die Menschen hasteten wie täglich zu den Fabriken,
von denen die Dampfsirenen mit heiserer, über¬
schnappender Stimnie hinunterkeiften.

In der schrnalfensterigen Kammer eines Hinter-
Hauses der Gasse saß eine Frau , mehr von Leid
und Last, als vom Alter gebeugt und gezeichnet. Fast
gedankenlos, mit zuckenden Fingern , nahm sie aus
dem neben ihr stehenden Flickkorb ein Stück nach
dem andern , um es achtlos wieder hinein zu legen.
Endlich schob sie mit einem tiefen Seufzer die Ar¬
beit beiseite, um wieder und wieder einen schon zer-
knitterten Brief zu lesen. Ein Schreiben, eine Nach¬
richt aus der Heimat!

Vor vielen Jahren war Frau Sanner mit ihrem
Gatten aus dem stillen Gebirgstale fortgezogen.
Sie hatte schwer unter denr Abschied gelitten , nur
Gott wußte, wie schwer! Aber dem Manne dünkte
der Verdienst daheim zu gering, die Kost zu mager
das Leben zu annselig . Das sollte alles da drüben
in der großen Stadt besser sein, in dem Schlaraf¬
fenland des Arbeiters , wie sogen, gute Freunde ihm
vorgepredigt hatten.

Was tut 's, daß inan das kleine Eigentum , daS
Vätererbe, wohlfeil losschlagen mußte ! Das kam
ja alles doppelt und dreifach wieder heraus . — Auf
einem Leiterwagen fuhr man hinweg vom Heimat¬
ort mit dem spitztürmigen Kirchlein, hinweg
zum stnndenfernen Bahnhof. Und dann
kam das neue Leben! Wohl ein neues, aber kein
schöneres! Das Geld klang und sprang nicA so, wie
man es erhofft und erträumt hatte . Die lieben
Menschen fehlten, mit denen man groß geworden
war und grau hatte werden wollen. Die weiche
Waldluft , die daheim durchs Fensterlein hineinge-
strichen, wich warmen Seifendünsten , die tägl . aus
dem Hofe aus den Waschkübeln emporklommen. Und
wenn gar der Abend des Lohntages kam, da tasteten
die nnsichern Schritte angetrunkener Hausbewoh¬
ner die ansgetretenen Treppenstufen hinauf , und
heisere Stimmen gröhltcn Lieder von Volksfreiheit
und Menschenknechtung. Sozialdemokraten waren
es, die also nach Vereinszechereien heimkehrten. Und
sie waren es auch, die Frau Sanners Mann mit
ihren Schlagwörtern , die Goldwert haben sollten

Felvdas Auge.
Roman von Friedrich T h i e m e.

^ (Nachdruck verboten.)
a- Utttet  anderen Umständen hätte die drei
si. ^ ude sich gewiß selber lebhaft für den Gegen-
^ ^ ^ " teressiert, vor allem für die hochinteressan-
iĥ Sammlungen des Reisenden, so aber hatten
&(icFf ^ nur  ein Ziel , sie suchten Feloda, und er-sie mit ihrem Vater in der vordersten
8e,t v' scheinbar mit Spannung den Ausführun-
tzĝ ? es Redners lauschend. Nach Beendigung des

schloß sie sich mit dem Marchese einer
Tn .^ e Ausstellung in Augenschein nehmenden
tncrn^ » an — sie zeigte sich sehr lebhaft , nahm
ivitzjg der Sachen in die Hand, fragte und machte

Bemerkungen, denn die Umstehenden lach-
aehrere Male über ihre Aeußerungen.

sie trnk̂ ^ slüsterte eine bekannte Stimme , die
"icht sofort unterzubringen wußte, in

sta„^Zchl->n Tone das Wort : „Komtesse". Er-
5>ent „7., 5?" t>te sie sich um, ihre Augen begegneten
texi- Nsten Blick des Herrn von Wessenberg. Hin-
Undd' . ^ kannte sie zugleich den Grafen Botha
. Fesl),tnngen Tournier.

a ivarf auf das Triumvirat einen miß-
$nt e j, - "T" unruhigen Blick. Ihr Scharfsinn
^s °nde? g dieser Art der Ueberraschung etwas
Mnen „ Sowohl die Zusammensetzung der

udê ^ llfchaft, als der seltsame Blick des
ettll£)rf w° rtJ und das Zusammentreffen an die-
Q W sollte ihr nicht gefallen.

w sogleich befand sie sich auf der Höhe der

^' e MK ^ ie sind es, Herr von Wessenberg — sind
, ^ Südamerika gereist?"

oP*öen nein. Wir " — er deutete auf seine
Egleiter zurück — „sind lediglich hierher-

^best i„Urm Sie in einer dringenden Ange-
Milzu sprechen.»

flirr,
überrascht.

Sie die Güte haben, uns zu be-

„Sie begleiten _ was soll das ? Wohin?"
„Zur Familie Tournier ."
Feloda warf einen befremdeten Blick nach

ihrer Gruppe , die sich bereits einige Schritte ent¬
fernt hatte.

„Ich verstehe Sie nicht, mein Herr ! Was
wollen Sie und welchen Ton erlauben Sie sich
gegen mich?"

„Vernehmen Sie vor allem: ich heiße nicht
Wessenberg, es war eine Täuschung im Interesse
einer guten Sache. Ich bin Staatsanwalt
Kraus ."

Er blickte sie scharf an bei dieser Eröffnung,
doch nichts als ein leichtes Zucken, so rasch und
flüchtig wie der Schimmer einer nur einen Augen¬
blick geöffneten Blendlaterne , verriet eine Wir¬
kung auf ihr gepanzertes Herz. Im Gegen¬
teil , sie hob den Kopf nur höher empor und
zischte mit verachtungsvoller Miene : „Also ver¬
raten ! Und Graf Botha wußte um Ihre Mas¬
kerade?"

„Er wußte darum ."
„Und alles, was Sie mir von seiner — seiner

Gemütsverfassung erzählten , war — Erfin¬
dung ?"

„Vollkommene Erfindung , gnädiges Fräulein,"
erwiderte er, sich zur gleichen Festigkeit zwingend,
die sie zur Schau trug.

„Ah — was wollen Sie von mir ?"
„Zurücknahme Ihrer Anschuldigung, gnädiges

Fräulein . Wir wissen alles — kennen den Unter¬
schied zwischen den beiden Diamantaugen — haben
die schriftliche Bekenntnisse Faronis und des Fräu-
lein Brück in der Hand . Erschrecken Sie nicht —■"
— die Mahnung war umsonst, sie schien wirklich
nicht zu erschrecken— „wir verlangen weiter nichts
als eine ebensolche Erklärung von Ihnen vor den
zwei Zeugen, die wir zuziehen werden, dann
mögen Sie ungehindert Wien verlassen, Herr von
Tournier wünscht jeden öffentlichen Skandal zu
vermeiden."

Sie scch vor sich nieder. Wie überlegend, sich
sammelnd.

„Es ist aus, " sagte sie dann . „Ich begleite Sie,
Aber Papa soll nicht erfahren — ich werde einen

Vorwand finden. Ich werde ihn veranlassen, noch
heute mit mir abzureisen. Warten Sie , bis wir
fertig sind."

„Ich bedauere, mein Fräulein —"
„Fürchten Sie , daß ich Ihnen entfliehen

werde?" fuhr sie ihn mit dem ganzen anmaßenden
Stolz ihres Wesens an. Nehmen sie Rücksichat
auf meinen Vater . Sie können mich ja bei der Be¬
sichtigung begleiten."

Graf Elimar näherte sichu. sprach einige vermit¬
telnde Worte. Feloda wandte sich verächtlich,
zornig von ihm ab. Dann kehrte sie ruhig zu ihrer
Gruppe zuriick, dort fuhr sie fort , mit Interesse die
vorgcführten Geräte , Waffen und Sammlungen
zu betrachten, selbst ihre Bemerkungen fehlten nicht
ganz.

Fast mit Bewunderung blickte der Staatsan¬
walt auf dieses Weib!

Die reichhaltigen Sammlungen gingen bereits
zu Ende, nur die letzte Abteilung stand noch aus.
Die Gesellschaft befand sich vor einer schönen Aus¬
wahl von Waffen der südamerikanischen Indianer:
Bogen, Blasrohre , Speere und Pfeile aller Art
zeigten sich in bunter Gruppierung an der Wand
aufgehängt , den Beschauern. In zuvorkommend¬
ster Weise antwortete Doktor Passauer auf alle an
ihn gerichteten Fragen.

„Bitte , fassen Sie diese Pfeile nicht an,"
wandte er sich, mitten in der Rede sich unterbre¬
chend, an einen jungen Mann in der ersten
Gruppe . „Es sind Pfeile der Guayanas , mit dem
berüchtigten Curare vergiftet , das seine tödliche
Wirkung jahrelang bewahrt ; diese hier" — er
nahm einen in die Hand , hob ihn empor und hing
ihn wieder an seinem Platz — „sind erst wenige
Monate alt , also noch von frischester Beschaffen¬
heit." Er deutete auf die unter der Sammlung
angebrachte Inschrift : „Vor Berührung obiger
Gegenstände wird dringend gewarnt ."

„Ist denn die Wirkung dieser unscheinbaren
Dinger wirklich eine so gefährliche?" fragte ein
Herr.

„Eine außerordentliche und schreckliche," ent¬
gegnen der Reisende. „Kein Arzt kann Ret¬
tung bringen gegen die von diesen Pfeilen erzeug¬

ten tödlichen Wunden. Die kleinste Verletzung
reicht hin, den Tod eines Tieres oder eines Men¬
schen herbeizuführcn."

„Sollte das nicht übertrieben sein?" fragte die
wohllautende Stimme Felodas.

„Uebertrieben? Gnädiges Fräulein — um
Gotteswillen, " rief erschrocken der Reisende, „was
haben Sie gemacht?"

„Ich wollte nur einmal einen der Pfeile näher
betrachten — habe mich nur ein wenig daran ge¬
ritzt —"

Feloda hob den vollen, runden Arm empor und
zeigte das marmorweiße Handgelenk, dessen
schneeige Weiße ein einziger kleiner Blutstropfen
mit seinem Purpur malte. Niemand hatte die
blitzschnelle Bewegung bemerkt, mit der sie nach
dem Pfeil gelangt hatte, auch nicht der Staatsan¬
walt , der jetzt mit einem Sprung an ihrer Seite
war.

„Verloren, meine Tochter verloren !" schrie der
Marchese auf, mit Todesbtässe im Antlitz die Arme
um sie schlingend. „Helft — rettet !"

„Ein Arzt — Graf Botha , einen Arzt, fliegen
Sie !" rief Stephan dem Freunde zu.

So schnell war alles vor sich gegangen, daß
dieser noch kaum das Entsetzliche in seiner ganzen
Tragweite erfaßt hatte . Trotzdem eilte er, die
Weisung zu vollziehen, aber die Stimme des
Doktor Passauer klang ernst und beklommen durch
den Saal:

„Er kann nichts tun — kommt auch zu
spät - "

„Haltet sie," rief einer der Anwesenden, „sis
bricht zusammen!"

Der unglückliche Vater, . gebrochen und aller!
Fassung bar, besaß nicht die Kraft , die Sinkende
aufzuhalten , weshalb der Staatsanwalt seine
kräftigen Arme um sie schlang und sie rasch
nach dem nächsten Sessel trug , auf den er sie zu-
rücklehnte.

(Schluß folgt.)



Und Eis Blech rasselten, kenn Man sie auf ihren
Metallwert pruste , in ihre roten Netze zogen. Ein
Martyrium aus tausend kleinen und großen Seelen¬
wunden begann nun für die arme Frau.

Ihr einzig Knäblein starb aus der dumpfen
Kammer des Hinterhauses hinweg, und sein Grab
lag Wohl eine Stunde weit von der Eltern Stube,
über dicht an der Mutter Herz, das seit längerer
Zeit oft so krampfhaft und schmerzlich zuckte, als
wenn eine harte Hand es mit knochigen: Druck zu¬
sammenpreßte. Und in dein kranken Herzen hatte
mit Ungestüm und mit schluckender Sehnsucht der
Wunsch gelebt, noch einmal , nur noch e:n ernzrg-
mal , den Hütten und Herzen der Hermat nahe zu
sein, dem Heimatdorf ein letztes Lebewohl auf die
Wiesenschwelle zu legen. Da schrieb sie hin an die
alte Schwester der toten Mutter , ob sie für ein
paar Tage zu ihr kommen dürfe in das fülle Land
der Kinderjahre . Die Buchstaben auf dem grau¬
weißen Briefboden waren zwar aus schwarzer Tinte
geformt. Aber wer seclenkundig war , der wußte,
daß sie mit rotem Herzblut geschrieben waren . Und
nun begann das Warten , das fiebernde Warten
auf Antwort von daheim. Täglich zählte die Har¬
rende heimlich ihre paar Spargroschen, die sie sich
in langer Zeit für eine Heimatreise zusammenge¬
darbt hatte. Die abgegriffenen Münzen kamen ihr
vor wie beseelt, liebe treue Freunde und Führer
zum Heimatstieden und zum Lande der Jugend.

In dies stille, selige Harren einer armen Men¬
schenseele kam der Brief hinein. Er hatte keinen
schwarzen Trauerrand und brachte doch traurige
Kunde. Ein enffernter Verwandter schrieb, daß die
Frau Kleiner,  so hieß die alte Frau daheim,
schon vor Monaten gestorben sei. Die Hinterlassen¬
schaft sei gering gewesen und habe kaum die lau¬
fenden Unkosten gedeckt.

Das Häuslein , fügte der gute Schreiber redselig
hinzu, sei übrigens in voriger Woche abgerissen
worden, da es arg baufällig gewesen und der Platz
besser habe verwendet werden können. Das stand
in dem Briefe , — auch noch ein freundlicher Gruß,
und wie herrlich es wohl in der Großstadt sein
möge, — sonst nichts. __

Die Glocken der Heimat waren verstummt und
klangen nicht mehr. Mit schleppenden Schritten
ging die Frau zum Schrank und nahm aus der
Lade ein kleines Beutelchen. Daraus schüttete sie
kleine und größere Münzen, Kupfer, Nickel und
Silber , auf den tannenen Tisch. Es gab harten,
herzlosen Klang . Aber der Frau war es, als jam¬
merten die toten Münzen um totes Glück, um ein
letztes, vergebliches Haschen nach dem Zipfelchen der
letzten Frende eines nun elend wunschstillen Her¬
zens.

Auf dem Hofe drunten aber quälte ein wandern¬
der Spielmann die Melodie des Liedes zusammen:

„Sterb ' ich — im Talesgrunde
Will ich begraben sein:
Singt mir zur letzten Stunde
Beim Abendschein!"

Vermischtes.
H- Lohnende Kriegsführung.  Wohl

wenigen berühmten Feldherren der vergangenen
Jahrhunderte dürften ihre siegreichen Schlachten so
große Belohnungen und einen solchen Goldregen
eingebracht haben, als Wellington , der sich infolge¬
dessen selbst als Glückskind zu bezeichnen pflegte.
Das Treffen von Talavera trug ihm eine Rente von
40 000 M,  die Pairwürde und den Titel Viscount
von Talavera ein. Nach der Einnahme von Ciudad
Nodrigo wurde ihn: der Grafentitel zuteil und seine
Rente wurde verdoppelt. Bei seinem Einzug in
Madrid schenkte man ihm 2 Millionen Mark mit
der Würde eines Marquis und beim Frieden von
1814 6 Millionen mit der Herzogswürde. Seine
Einkünfte wurden jährlich auf 340 000 M erhöht.
Nach der Schlacht von Waterloo erhielt er wieder¬
um eine Summe von 2 Millionen und den Land¬
sitz Stratfielüsay zur Belohnung und der König der
Niederlande erhöhte die Jahresrente des Schlach¬
tenlenkers neuerdings um 20 000 Gulden.

* V e r b r e che r h u m o r . Es ist eine irrtüm¬
liche Ansicht, wenn man glaubt , die Verbrecherwelt
setze sich ausschließlichaus finstern und mürrischen
Gesellen zusammen. Man findet im Gegenteil ge¬
rade unter den Verbrechern viele, die mit einer ge¬
sunden Dosis Mutterwitz und Humor begabt sind.
In der letzten Nummer des Polizei -Blattes findet
sich eine Zusammenstellung scherzhafter Anekdoten,
die einer bekannten Polizei -Autorität im Lauf
ihrer Praxis bekannt wurden und die sämtlich auf
Wahrheit beruhen. Eine der besten sei hier zitiert:
Ein ,schwerer Junge " war bei einem Einbruch
glücklich in das Haus gelangt, ober seine Stiefel
knarrten so sehr beim Treppensteigen, daß er fürch¬
tete, jeden Augenblick gehört zu werden. Plötzlich
als er sich schon im Arbeitszimmer des Hausbesitzers
befand, ertönte aus dem daneben liegenden Schlaf¬
zimmer eine Stimme : „Wie kannst Du oller Ochse
in dem Wetter mit Deine schmierige Stiebeln de
Treppe ruffkomwen. Uff de Stelle jehst runter un
ziehst se aus , sonst jibt et wat aus de Armenkasse!"
Beschämt schlich sich der Einbrecher, der sofort
merkte, daß er für den Ehemann gehalten wurde,
die Treppe hinunter und zum Hause hinaus . Mit
tränenden Augen sagte er zu seinem Kameraden,
der unten Schmiere stand: „Der Frau kann ick
nischt klauen un kann ihr ooch nifcht Beeset tun , se
erinnert mir zu sebr an Muttern !" Die köstlichsten
Blüten aber treibt der Verbrecherhumor in den
Briefen , mit denen enttäuschte Einbrecher wertlose
Gegenstände gern zurückzusendenpflegen. So lief
auf der Berliner Polizei wenige Tage nach einem
Einbruch in einer Tiergartenvilla ein Brief mit
folgendem Inhalt ein: „Anbei senden wir den
Brillantschmuck zurück und melden Ihnen , det wir
damit aufs tiefste betrogen worden sind. Wie soll
man denn noch an Treue und Redlichkeit glooben,
wenn selbst in d esojenannten vornehmen Kreise
Sinrili jetragen un de ehrlichen Verbrecher hinter-
sangen werden. Die beiden Taschenuhren mir die
echten Diamanten , die nicht bestiegen, jehen ausje-
zeichnet. Nischt for ungut , Herr Kommissar! Karl
und Ede, die auch schon bei Ihnen jefrühstückt
haben."

* Die Wege des Zufalls.  Vom Eichs-
f e l de, 9. Mai. Ein nettes Erlebnis aus der Zeit
des Krieges von 1870/71 weiß eine Dame aus
Halle a. S . zu berichten. Sie erzählt : „Vor meiner
Verheiratung wohnte ich in Polleben bei Mansfeld.
Während des Krieges wurden in meinem Heimats¬
orte Liebesgaben für die Krieger zusammengeholt.
Ich strickte ein paar schöne Strümpfe , versah die¬
selben mit einem Zeichen und ließ sie nach Frank¬
reich wandern , die Füße eines deutschen Vater¬
landsverteidigers zu wärmen . Zwei Jahre nach
dem Kriege heiratete ich einen Kaufmann in Eis¬
leben (einen gebürtigen Eichsfelder), den ich vor¬
dem Kriege nie gesehen hatte . Als ich nun als junge
Frau die Wäsche meines Mannes ordnete, fand ich

die Strümpfe , welche ich nach Frankreich geschickt
hatte , dieselben waren also ohne mein Wissen eine
rechte „Liebesgabe" geworden, die mir jetzt noch
Freude macht, nachdem mein Mann schon zwei
Jahre das Zeitliche gesegnet hat ."

& Verschiedenes an6 aller Welt.
— In dem zu Wien verhandelten Prozeß wegen
Erpressung an der Gräsin Esterhazy  wurde
der Baron Heinrich v. Strahlendorff , welcher der
Miffchuld an der Entwendung des Tagebuchs und
der Erpressung angeklagt war , zu einem Jahre
schweren Kerkers und Verlust des Adels verurteilt.
Die Mitangeklagte Zofe Böffe wurde freige¬
sprochen. — Der österreichische Baron Ernst Wal¬
lenburg,  ein Sohn des verstorbenen Erzherzogs
Ernst, der wegen der Ansprüche an die Hinter¬
lassenschaft seines Vaters auch einen Prozeß m:t
den: kaiserlichen Oberhofmeisteranst führte , mußte,
wie aus Budapest gemeldet wird, mit seiner Fa¬
milie vor einigen Tagen im Asyl für Obdach¬
lose  Zuflucht suchen, weil ihm die Mittel zur Be¬
zahlung der Miete für eine bescheidene Wohnung

vollkommen fehlen. — Zu P a r i s wurde in der
Nacht auf Donnerstag auf der Nordbcchnstme be:
St . Denis der Signalwächter Poullain , während
er seinen Dienst versah, meuchlings von bisher un¬
bekannten Verbrechern erschossen. Die Polizei ver¬
mutet , daß Poullain , der vor zwei Jahren einen
Sabotageversuch der Autobanditen verhindert hat¬
te, einem anarchistischen Racheakt zum Opfer gefal¬
len ist. Die Frau Poullains besaß die Selbstver¬
leugnung , an Stelle ihres getöteten Gatten den
Sionaldienst während der ganzen Nacht zu ver¬
sehen. — In einer Klinik von Palermo  hat eme
Frau aus den: Volke am 14. d. M. fünf gesunde
Kinder geboren. — Während der Aufbahrung der
Leichen von zwei Seeleuten in B o st o n und
Chicago kam es zu einem großen Gedränge , be:
dem viele Personen verletzt wurden . In Boston
wurden etwa 100 Personen niedergetreten : meh¬
rere davon sind schwer verletzt. — Aus Victor:  a
in Britisch Columbien drahtet man vom 14. Man
DasGeschüftsviertel der StadtStewart , in Brrtrsch-
Columbien ist durch ein Feuer zerstört worden. —

Der Rittmeister § . aus Charlottenburg beging ft*
Levico (Südtirol ), wo er zur Kur weilte, emen
Selbstmordverfuch, indem er sich einen Schutz w
den Kopf jagte. Er ist seiner Verletzung erlegen.
Die Leiche wird nach Basel zur Einäscherung uber¬
geführt werden. Die Ursache soll in finanziellen
Schwierigkeiten zu suchen fein. — Aus Hong¬
kong,  12 . Mai , wird berichtet: Kapstan Aga Bag
des portugiesischen Dampfers „Chongva" meldet,
daß er ii: der Nähe von Chekam bei Kwan-Llwou-
Wan eine Piratendschunke verfolgt habe. Zwe:
Piraten wurden getötet, einer verwundet und v:er
gefangen genommen. Die Gefangenen wurden
den Behörden im Fort Bayard übergeben. — Aus
Shreveport (Louisiana ) wird berichtet: EM
Neger, der unter der Beschuldigung, sich gegen e:n
zehnjähriges weißes Mädchen vergangen zu haben,
ins Gefängnis geworfen worden war , :st von der
empörten Volksmenge gelyncht worden. Etwa tau-
send Personen drangen am Tage in das Gefäng¬
nis , schleppten den Neger auf die Straße und er¬
hängten ihn an einer Telephonstange.

Freibank«
Mittwoch den 20 . Mai, von 5 bis 6 Uhr nach¬

mittags : Kuhfleisch roh. ä Pfd. 50 Pfg . , gekochtä
Psd . 40 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet

Die Schlachthof-Verwaltnng»

magenleidenden
Hämorrhoiden, Verstopfung,  708

Flechten, Hautausschiäge , Beinwunden.
KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem, welcher an Magen-,
Verdauungs- und Stuhlbeschwerden, sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Endzündungen etc. leidet, mit, wie
tausende Patienten, die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren, hiervon schnell und dauernd  befreit wurden.

Krankenschwester Mheimine
Wiesbaden8. 95., Walkmühlstrasse 26.

Jagdverpachtung.
Donnerstag , den 28 . Mai, nachmittags 3 Uhr,

wird auf der hiesigen Bürgermeisterei die am 1. August
1915 pachtfrei werdende Gemeindejagd , bestehend aus
123 Hektar Wald - und 177 Hektar 88 ar Feldjagd , auf
die Dauer von 9 Jahren öffentlich verpachtet.

Der Jagdbezirk grenzt östlich an die Waldung der
Stadt Westerburg und der Gemeinde Kölbingen, nördlich
an die Gemarkungen Hinterkircheu u. Langenhahn , westlich
an Himermühlen und Rothenbach, südlich an Kaden und
liegt 1 Kilom. von Bahnstation Kölbingen ab.

Brandscheid, den 15. Mai 1914.
Der Jagdvorsteher:

Bamnann . Bürgermeister.
_ BMM— — — — —■

Wir empfehlen allen Landwirten unser Lager in

Staffel , Im« hw M gelfcned,
zum Bezüge»aller 375g

Futter- u. Düngemittel
sowie sonstiger landwirtschaftlichen Bedarfsarttkel

Bei Waggonbezügen billigste Engros -Preife.

Raiffeisen-Filiale Frankfurta. M.

GM mm  ln Rsise-mein:
Offenbacher Lederwaren , Koffer,
Reisetaschen , Damentaschen,
:: Portefeuillewaren . :: 6836

Salltermeisler Beshet *, Ĝ eSSse 28.
.■■■obbo«■■■«■■■jhii «■■■aaae» bi■■■■»■■■•■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■*"■"

Elegante Schuhwapen
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

Jos . Grimm v Limburg, Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl . (4073 ) Moderne Formen.

■■■■■■. . o. ■■■■■■w.■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

AJatur-
5832liefert von jetzt ab täglich

F» Boekeilj Limburg.
Bestellungen : Eschhöfcrweg 12.

Bet Abnahme von größeren Quantitäten Preisermäßigung.

Deiiiisl Uigano
Limburg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neumarkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- 5677
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8b.l2,2 b. 6Uhr. Sonntagsv. 8 bis 4 Uhr

Dam enfrisieren,
Kopfwäschen,

wegen großem Andrang vor den Feiertagen , bitte um zeitige
Bestellung . 4056W . Schneider , Neumarkt is.

Strohhüte».Panamas
ich schneidere alles!
Jede Dame kann das von sich
behaupten,die Favorit -Schnitte
benützt . Anleitung durch d.Fa-
vorit -Möden -Album ,60 Pfg Ju¬
gend - Moden - Album 60 Pfg,,
Handarbeits -Album 60 Pfg.bei
Joh . Franz : Sdiuiidt,

Limburg.

Buchen-
Scheitholz-

I. Qualität,  liefern
preiswert 5830

Münz&Brüh!.
Limburg.

Gelegenheitskauf,
lariok wie neu M. 150
hiver, tadelt.M. 225 u. 200
[anzier, wie neu M. 225
itöwerRekord fastneuM.2trK
inderwoods, Mod. 5
,058 M . 350 u. 275
nit Tabulator M . 250
imith Premier, 3 farb.M. 175
für jede Mafchine 2 Jahre

schriftliche Garantie.
!luf Wunsch Teilzahlung.

Haack & Kluth, Mainz.

Badewannen,
T S

2 Wagen Dung zu verk.
4140 Eisenbahnstr . 7.

Die gegen Herrn Friedrich
Winkelstein von Hadamar
ausgesprochene Beleidigung
nehme ich hierdurch mit Be¬
dauern zurück. 4145
Jak*. Schneider, Hadamar

Neuheiten
in allen Preislagen. 4159

Altes , gut eingeführtes

lind De ikatessen-GfsehäU
nebst Anwesen , in erster
Geschäftslage Limburgs , ist
veränderungshalber zu ver¬
kaufen. Das Anwesen ist
auch zu jedem anderen Ge¬
schäft geeignet. Offerten
unter 8. N. 2750 an b. Exp.

Stoff-Kn öpie
Moderne Doppelrandknöpfe, flache
und gewölbte Knöpfe, werden aus
jedem Stoffe hergestellt. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1.— das Dtz
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beim
Ueberziehen von Holzformen ver¬
schwenden. Lieferungen in einigen

Stunden. 8rt
Joh. Franz Schmidt, LimburgB

ioüoesslangen
ausgeputzt und gespitzt I

liefern billig 5626 |

Münz&Brüh!
Limburga. L. Fernruf 31.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern für

Colonialwarengeschäft
gesucht. Schrift . Angebote
unt . I. X. N. 4064 a. d. Exp.

Bin MiiMrMe
für dauernde Arbeit auf so¬
fort gesucht. 4070

Willi . Aepfelbach,
Jnstallationsgesch äst,
Betzdorf a. d. Sieg.

Br«» twnfita
zum baldigen Eintritt ge¬
sucht. 4124

Frau Apotheker Rody,
Bad Ems,

Wilhelms alles 10.

Carl Lorenx,
Linsburg , BahnbofstraOe 7.

Hederichfresser
überall glänzend bewährt . Mit der Hand oder Düngerstreu¬
maschine leicht auszustreuen . Zu haben bei 5689

Aloys Amt.  Hilf
Limburg a . I Telefon Nr. 42

Soramtröcden
Ohrenmützen
Brustnetze

in großer Auswahl billigst
bei 3793

Aupust Döppes,
Frankfurterstraße.

Zuverlässiges

Dienstmädchen
per sofort gesucht. 5837
Gladbacher Fabrik-Depot,

Montabaur.
Suche zum 15. Aug. oder

1. Sept . eine kathol. , er¬
fahrene , zuverlässige

N.
Sommer auf dem Lande,

Winter in der Stadt . Zeug¬
nisse einsenden an 5831

Oräliii falderdor!
Schloß Molsberg  bei
Wallmerod (Westerwald ).

«ll « MS»
gesucht. 4063

Frau Morit * Hell,
Limburg.

AL MlloM»
gesucht. 4139

Frau Pani Wiilner,
Wernersengerstr . 9.

Stelle sofort zwei tüchtige

Dachdecker
ein. 4088

Christ. Hörter, Frickhofen:
Pserdekundiger jungerMann

der auch Hausarbeiten über¬
nehmen muß zum sofortigen
Eintritt gesucht. 4141

E . Jomg , Diez,
Oraniensteinerstraße 22.

Eine Anzahl 4156

junge Leute
im Alter von 14—17 Jahren
werden sofort eingestellt.

Bndem’scbe Eisenwerke
Abt. Carlshntte Staffela. d L.

Gesucht ein Mädchen,
welches etwas kochen kann,
für gleich odernach Pfingsten.

Frau Landrichter lung,
4150 Walderdorfferstr . 3.

Zum 1. Juni wird braves
fleißiges Mädchen , n. unter
20 I . d kochen kann f. Haus
u. Küche gesucht. 4147

Parkstr . 20 parterre ._
Tüchtig , erfahr . Mädchen

fit* + Oma 1. Juni , am

AV.

Rino-Salbe
wird gegen Beinleiden , Flech¬
ten, Bartflechten und andere
Hautleiden angewandt und ist
n Dosen ä Mk. 1.15 und 2.25
n den Apotheken vorrätig, aber
nur echt in Original- Packung

weiß-grün-rot und Firma

Rieh.Schubert&Co., °d°».wnn
Weinböhla-Dresden . 4

Verlangen Sie ausdrücklichRino.
Cer. fl Ol. Oliv. Texeb. Ven.aa.25. PI*
3 Ac. sal., bor., 1Vit, ovi 20. Bism. 3.1

Jede Dame, welche Chio und
Eleganz liebt, kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

, resp.sepa¬rate Hüf-
tenschuü-
rung be-
wirktCor«
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Mode.

Preis Mk. 8 —, 7 .—, 9 —,
bis 14.—. 37

Joh . Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabeustr.

Prima 58041

Wle°« OII>
liefern billigst

Münz&Brühl.
Limburg» Fernruf 31. i
Prompter Versand nach

Auswärts,

Fahrgaffe 6 , Telefon: 67,
liefert frei ins HauS 2 Sacke
klein gespaltenes Tannem
holz für 1 M. 80 Pf 134

Ein noch fast neuer
Einspänner

(Pferdewagen ) billig zu
kaufen. 40 °,
Jak . Willi , Burgg »’1*1

Schmiedmftr Dehrrn^
< . . . . . i . . . rfVil. . w . .. u <itil

Eleganter KinderwaffA
einmal gebraucht, preis^ Z
zu verkaufen.

Domstraß ^, ^-
Verschiedene Herrenkltfö
sowie gut erhaltene ^ <,1 'Tq ;39
rücke zu verkaufen. Ji

Wo, sagt d. Exp,
Ein .Wurf

st o. t-cxp.
WolfssMjunger ^ ' , .»t.

verkauft Jak . Sek *' .. gj
Offheim. *—_ __ _

Der von Herrn
innegehabte

Biadeii
Obere Orabe » « u

ist per bald anderweitig ä

Freundl . ntöbl - a o[,cr.
in besserem öber  ohneGrabeustr . nnt oder ^
Pension per sofort
später zu vernne 40o6
krfv in der Exp- -- -SieräimmecmoönunB

BasaiiuisrK AK.
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